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Die Eröffnung des Landtages. 
+ Berlin, 16. Januar. 

Das Budget des preußiſchen Staates, das dem Landtage un⸗ 
mittelbar nach feiner Eröffnung zuging, weiſt ein erhebliches Deficit auf, 
das wiederum durch Anleihen gedeckt werden ſoll. Die Regierung 
macht nicht einmal einen Verſuch, die Bilanz herzuſtellen, ſondern ſie 
erklärt in der Eröffnungsrede mit ausdrücklichen Worten, die Mittel, 
deren der preußiſche Staat bedarf, ſeien nur zu beſchaffen auf dem 
Wege der Reichsgeſetzgebung; man müſſe daher abwarten, bis der 
Reichstag oder deſſen Wähler zu beſſerer Einſicht gelangt ſeien. Damit 
iſt die Politik der Monopolien von Neuem angekündigt. 

Um indirecte Steuern kann es ſich nicht handeln; zu der 
Ueberzeugung von der Vorzüglichkeit der indirecten Steuern braucht 
die Reichstagsmajorität nicht bekehrt zu werden. Sie hat dieſer 
Theorie nur ſchon allzu ſehr gehuldigt. So lange der Reichstag be⸗ 
ſteht, hat er keine indirecte Steuer, welche die Regierung von ihm 
gefordert hat, abgelehnt. Er hat alle directen Steuern bewilligt, die 
gefordert wurden, und hat eine Menge angeboten, die nicht ge⸗ 
fordert wurden. Es giebt im Zolltarif keine einzige Poſition, 
die geringer wäre, als die Regierung ſie gefordert hat, aber es 
giebt eine große Anzahl von Poſitionen, die höher ſind, als die 
Regierung vorzuſchlagen jemals für gut befunden hat. Außer 
dieſen Erhöhungen der Zölle hat der Reichstag aus eigenen 
Mitteln den Vorſchlag einer Böoͤrſenſteuer gemacht und denſelben 
glücklich durchgeſetzt. Hier liegen keine Differenzpunkte zwiſchen der 
Regierung und der Reichstagsmajorität. 

Was der Reichstag der Regierung verweigert hat, ſind zwei 
Monopolprojecte, das Tabaksmonopol und das Spiritusmonopol. Das 
ſogenannte zweite Branntweinſteuergeſetz, welches den Reichstag um 
Pfingſten des vergangenen Jahres herum befchäftigte, war durch und 
durch von monopoliſtiſchen Gedanken erfüllt, wenn auch der Name 
Monopol vermieden war. Daß die Regierung von ihren Monopol⸗ 
gedanken zurückgekommen ſei, hat ſie niemals geſagt, im Gegentheil 
liegen ausdrückliche Erklärungen vor, wonach dieſe Projecte zwar 
zurückgeſtellt, aber nicht aufgegeben ſeien. Die zahlreichen Zwecke, 
deren Erfüllung die Regierung auf die vom Reichstage zu be⸗ 
willigenden Mittel anweiſt, können nicht anders als mit Einkünften 
aus einem Monopol beſtritten werden. Eine Vermehrung der Steuern 
auf Spiritus und Tabak auf dem Wege einer Beſteuerung des Con» 
ſums würde die Regierung mit leichter Mühe durchſetzen, aber ſie 
weiſt dieſelbe zurück, indem ſie behauptet, es werden dadurch die In⸗ 
tereſſen der Producenten geſchädigt. 

Auch aus der Eröffnungsrede zum Landtage geht hervor, was 
ohnehin nicht bezweifelt werden konnte, daß der Ausgang der näch⸗ 
ſten Wahlen entſcheidend fein wird für die Frage, ob das deutſche Volk 
ein Wirthſchaftsmonopol dulden wird oder nicht. Es iſt gar nicht 
abzuſehen, wie das preußiſche Budget auch nur in ſeinen allgemein⸗ 
ſten Grundzügen beſprochen werden kann, ohne daß dieſe Monopol⸗ 
abſichten zur Sprache kommen. Die Drohung, welche die „Nord- 
deutſche Allgemeine Zeitung‘ heute enthält, wonach derartige Er: 
Örterungen unterdrückt werden ſollen, iſt geradezu unoerſtändlich. 
Es wäre nur möglich, wenn man, nachdem der Reichstag aufgelöft 
iſt, den Landtag vertagt. 

Diejenigen Zeitungen, welche ſich in heftigen Declamationen über 
die Stellung der Reichstagsmehrheit zur Militärvorlage ergehen, und 
ſich über die wirthſchaftlichen Fragen ausſchweigen, leiſten den Monopol⸗ 
projecten geradezu Vorſchub. Sie thun es mit ſehenden Augen und 
haben darum die Vermuthung gegen ſich, 
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Auf der Ferme Jacquot.“) 113] 


Eine Dorfgeſchichte von Wilhelm Sommer. 

Trotzdem ſie geneigt war, ihr halbes Spargeld herzugeben, um 
ihrer lieben Frau die ſchlimme Nachricht zu erſparen, zeigte ſich die 
Margot doch einigermaßen pikirt, daß dieſe ihre Mittheilungen fo 
ruhig entgegennahm und nicht in Jammern und Klagen ausbrach, 
für welchen Fall ſie auf dem Heimweg ſchon einige herzerhebende 
Troſtſprüche ſich ausgedacht hatte. 

„Was ſagt Ihr dazu?“ ſchloß ſie. 

„Es liegt nicht in meiner Macht, da etwas zu ändern“, er⸗ 
widerte die Meiſterin; „man kann auch heute noch nicht ſagen, ob 
es ſchlimmer oder beſſer iſt, daß die Torine im Dorf bleibt. Denk 
Du jetzt ans Mittageſſen, damit der Jacquot nicht ralſonniren muß, 
es hapere am erſten Tage ſchon, wo ſie nicht mehr da ſei.“ 

Dieſe Bemerkung trieb die alte Magd in die Küche hinaus, 
ſchneller als es der firengfte Befehl vermocht hätte, und über Madame 
Jacquot kam die troſtloſe Niedergeſchlagenheit der Nacht. Sich ſelbſt 
verhehlte fie nicht, daß die Anweſenheit des verführeriſchen Geſchoͤpfes 
an einem ſolchen Orte, wo ſie dem verderblichen Einfluſſe nicht ent⸗ 
gegen arbeiten konnte, die Wirkung ihrer Maßregel ganzlich aufhob. 

„Das ärmſte brave Mädchen im Departement hätte ich mit 
Freuden zur Schwiegertochter genommen, nur dieſes grundverdorbene 
Geſchöpf nicht, das uns Alle und ihn am meiſten unglücklich machen 
wird. Schmerzens reiche Mutter unſeres Heilandes ſteh mir bei und 
laß mich ein Mittel finden, daß ich meinen Sohn vor dieſer Schlange 
retten kann!“ betete ſie und über ihr tief bekümmertes Antlitz floſſen 
Thränen auf die gefalteten Hände. 

Ein ſolch' unerquickliches Mittagsmahl war feit dem Beſtehen der 

rme noch nie eingenommen worden. Sogar die Knechte, denen 
Margot früher einige Male den Vorwurf gemacht hatte, daß ſie den 

errn arm fräßen, würgten nur wenige Biſſen hinunter und gingen 
ſogleich wieder in den Stall hinaus. Von den Familienmitgliedern 
ſchien keines Appetit zu haben, Nick am allerwenigsten, der nach der 
Suppe ſchon ſich zurückzog, von einem ſcharfen Blick aus den Augen 
des Vaters begleitet. Der kleine Jacquot ſah überhaupt ſehr miß⸗ 
gelaunt aus. Mit geröthetem Kopf und gerunzelter Stirn war er 
dröhnenden Schrittes in die Stube getreten und hatte für ſeine 
Mutter keinen Gruß gehabt. Als er ihr daher nach dem Eſſen kurz 
und rauh mittheilte, er habe den beiden Knechten gekündigt, ſie 
ee ungefähr denken können, warum, fagte fie eben fo kurz 
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daß fie es abſichtlich thun. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eouard Trewendt Zeitungs-Berlag. 


Die freifinnige Preſſe wird dafür zu forgen haben, daß das Bild der! 
Monopole nicht verdunkelt werde. 


Politiſche Ueberſicht. 
1 Breslau, 17. Januar. 

Die Verdächtigung der Oppoſition wird in der conſervativen 
Preſſe mit ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt. Auch das Gros der national⸗ 
liberalen Blätter ſtimmt in dieſe Hetze ein. So leſen wir in der „Nat.⸗ 
Lib. Corr.“, die Reichstagsmajorität habe „die Noth und Gefahr des 
Vaterlandes zu einem Gewinn für die parlamentariſche 
Machterweiterung ausnützen“ wollen. Auch das Schlagwort vom 
„Kaiſerlichen oder Parlamentsheer“ wird von der „Nat.⸗Lib. Corr.“ 
wiederholt und ſchließlich das Volk aufgefordert, zu urtheilen. 

Daß es ſich bei den bevorſtehenden Wahlen nicht blos um Triennat 
und Septennat, ſondern auch um die ſchwerwiegendſten wirthſchaftlichen 
Fragen handelt, wird ſorgfältig verſchwiegen. Nur im „Reichsboten“ 
finden wir dies offen ausgeſprochen. Er ſchreibt: 

„Wir ſind conſervativ und national; überall wo wir irgend hoffen 
können, conſervative Candidaten durchzubringen, da müſſen ſolche aufgeſtellt 
werden; in allen anderen Kreiſen gilt unſere Unterſtützung national ge⸗ 
ſinnten Männern, welche bereit ſind, nicht bloß für die Wehr⸗ 
baftigkeit des Reiches, ſondern auch für eine geſunde 
Wirthſchafts⸗ und Socialreform im Sinne der Kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft einzutreten.“ 

Daß die „Magdeb. Ztg.“ in den Chorus der Hetzblätter nicht ein⸗ 
ſtimmt, haben wir bereits erwähnt. Auch heute betont ſie wieder, daß ſie 
„unbedingte Jaſager“ wolle, man müſſe die Candidaten nicht bloß 
auf das Septennat hin ausſuchen, damit nicht eine monopolfreundliche 
Mehrheit in den Reichstag komme. 

Einem Artikel der „Weſ. Ztg.“ entnehmen wir folgende Stellen: 

Je mehr man die Vorgänge (im Reichstage) betrachtet, von der Ver⸗ 
theilung des Geſetzentwurfs über die Friedenspräſenzſtärke und der 
dazu gehörenden Motive an bis zum Verleſen der kaiſerlichen Botſchaft 
am Freitag Nachmittag, deſto mehr entzieht ſich dem forſchenden Blicke 
der logiſche Faden, den man in derartigen Verhandlungen zu ſuchen 

ewöhnt iſt. Man hat manchmal den Eindruck, als ob in der kurzen 

wiſchenzeit von dem Beginne bis zum Ende der Krifis die Generation, 
die den Anfang erlebte, ausgeſtorben und ein neues Geſchlecht, das von 
dem früheren nichts wußte, der zweiten Leſung beigewohnt hätte. Die 

Argumente, die Geſichtspunkte, welche im December im Vordergrunde 

ſtanden, waren im Januar vergeſſen; im Januar dagegen hatte plötzlich 
eine alles Andere zurückdrängende Wichtigkeit gewonnen, was im 
December als Nebenſache behandelt worden war. Erhöhung der 
Kriegsſtärke Deutſchlands lautete die Loſung vor 4 Wochen, angeſtimmt 
von einem Chorus, neben welchem Niemand zu Worte kommen konnte. 
Nur mehr Mannſchaften, nur ſchnell mehr Mannſchaften! ſo ertönte der 
mächtige Ruf; alles Andere, die Beſchaffung die Geldes, die Zeitdauer 
der Bewilligung 1 0 ſich finden. Wie ganz anders jetzt auf einmall Die ge⸗ 
forderte Verſtärkung ft, ſeitdem ſie von neun Zehntel des Reichstags ohne jeden 
Abzug zugeſtanden worden iſt plötzlich ein untergeordneter Punkt geworden; 
mit der unauſſchiebbaren Dringlichkeit der Sache iſt es auch nichts 
mehr, ſeitdem in Ausſicht ſtand, binnen acht Tagen fix und fertig zu 
ſein. Das Heil des Vaterlandes hing nun plötzlich von der Frage ab, ob die 
Friedenspräſenzſtärke während der nächſten ſieben en noch einmal oder 
nicht noch einmal geſetzlich beſchloſſen werden ſolle. Wahrlich, der Stein, den 
die Bauleute verworfen hatten, wurde zum Eckſtein: das Septennat, in den 
Motiven der Regierung mit wenigen küblen Worten ganz nebenbei als 
eine angemeſſene Friſt empfohlen, das Septennat, von der conſervativen 

reſſe als Gegenſtand reiner Opportunitätserwägungen behandelt, das 

eptennat iſt über 15 1 eine Lebensbedingung für Deutſchland ge⸗ 
worden, von ſo entſcheidender Bedeutung, daß um ſeinetwillen ein 
Reichstag, der beinahe einſtimmig der Regierung die Erhöhung der 
Kriegsſtärke zur Verfügung ſtellen wollte, aufgelöſt werden mußte, und 
nicht allein aufgelöſt, ſondern auch als unpatriotiſch, reichsfeindlich, 
herrſchſüchtig gebrandmarkt. 


„Das iſt Deine Sache, Du haſt ſie angeſtellt; komm' jetzt einen 
Augenblick in meine Stube hinüber, ich will Dir dort etwas zeigen, 
was meine Sache iſt.“ 

„Das wird wohl ſpäter auch noch Zeit haben“, verſetzte er barſch. 

„Wenn Du nicht willſt, daß der Notar für mich reden ſoll, 
ſo komm!“ 

Dieſe Worte veranlaßten ihn, ſeiner Mutter in das Geſicht zu 
ſchauen und er ſah aus den feſtgeſchloſſenen Lippen und den blitzen⸗ 
den Augen, daß er bitterem Ernſt gegenüber ſtehe. Sie ging voran 
und nahm aus dem Secretär zwei Papiere. 

„Hier iſt der Vertrag mit dem Geſchirrhändler Mathieu wegen 
der Aufnahme ſeiner Tochter“, ſprach ſie und legte das Document 
ausgebreitet vor ihn hin; „er iſt in meinem Namen ausgefertigt 
und von mir unterzeichnet worden; das als Antwort auf Deine 
geſtrige Frage. Weiter verliere ich darüber kein Wort! Und das“, 
fie ſchob ihm das zweite Papier unter die Augen, „iſt eine Abſchriſt 
von dem Teſtament Deines Vaters; Du kennſt den Inhalt ſo gut 
wie ich. Wenn ich das Haus verlaſſe, und das wird der Fall ſein, 
ſobald ein anderer Fall eintritt, werde ich mich an den Buchſtaben 
halten, merke Dir das, Dominik!“ 

„Wozu alle dieſe großartigen Anſtalten? Die Torine — —“ 

„Sprich vor mir den Namen nicht zum zweiten Mal aus, ſonſt 
gehe ich aus der Stube“, rief ſie erregt. „Du biſt der Jacquot von 
der Ferme und kannſt heirathen, wen Du willſt, und ich bin die 
Jacquotte, die das Recht hat zu bleiben oder zu gehen. Der Grund, 
weshalb ich Dich an das Teſtament erinnere, iſt einfach der: ich 
brauche einige hundert Liores Geld und zwar für den Dominik; 
er ſoll mir aus dem Dorf fort und ein Handwerk lernen, auf dem 
Hof thut es nicht mehr gut mit Euch Zweien. 

Der Bauer konnte bei dieſer Eröffnung eine gewiſſe Befriedigung 
nicht verbergen, und beinahe freundlich äußerte er: 

9 will er auch wirklich gehen? Mir hat er nichts davon 
geſagt.“ 

„Es iſt ſein eigener, feſter Entſchluß, beim Meiſter Sabin in 
Contrexéville die Schreinerei zu erlernen und ſobald als möglich ein⸗ 
zutreten.“ f 

„Dann iſt es meine Sache, das Lehrgeld zu bezahlen; wann 
will er 1 0 0 n BIN 

„Morgen ſchon.“ 

„Der Junge hat mehr Verſtand, als ich ihm zutraute. Ich muß 


aufs Feld; Haft Du mir ſonſt noch etwas zu ſagen?“ frug er ſchonſchon bemerkt und legte militäriſch grüßend die Hand an die abge⸗ 


unter der Thüre. 
„Nein, Dominik“, ſprach fie im alten liebreichen Tone und 


Zeitnu 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitn 


Wer der Meinung geweſen iſt, daß man 


ing, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Montag, deu 17. 


ebenſo gut im Jahre 1890 wie im Jahre 1894 die Friedensziffer mit 
den Vertretern der Nation verabſchieden könne, der muß ſich jetzt ſagen 
laſſen, daß er nicht viel beſſer iſt als ein Regicide. Er geht darauf 
aus, dem Kaiſer den Commandoſtab aus der Hand 8 winden, das 
Heer dem Parlamente dienſtbar zu machen, das Beiſpiel jener engliſchen 
Rebellen nachzuahmen, die bekanntlich nicht eher zufrieden waren, als 
bis fie den König auf das Blutgerüſt geliefert hatten. 

Der Antrag Solemacher im Herrenhauſe auf Erlaß einer Adreſſe 
an den König ſcheint auf Bedenken geſtoßen zu fein. Wie die „Köln. Zig.“ 
meldet, iſt die Drucklegung des Antrags nebſt Begründung plötzlich ver⸗ 
hindert worden. 

Wie der „Pol. Correſp.“ aus Petersburg geſchrieben wird, wird die 
Ernennung des Herrn Bunge zum Präſidenten des Miniſtercomités in 
St. Petersburg als neuer Beweis gedeutet, daß der Einfluß Herrn Kat⸗ 
kow's nicht ſo ausſchlaggebend ſei, wie vielfach geglaubt wurde. Es wird 
nämlich hervorgehoben, daß Herr Katkow ſpeciell zu Herrn Bunge im Ver⸗ 
hältniſſe erklärter und erbitterter Gegnerſchaft ſteht und daß, wenn der 
Raifer den Inſpirationen von dieſer Seite gefolgt wäre, Herr Bunge 
gänzlich aus dem Cabinete geſchieden wäre. 
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Deutſchland. BD 


Berlin, 16. Januar. [Die Entrüſtung im Landtage. 
— Die Steuerprojecte. — Windthorſt's 75. Geburtstag.] 
Der Gedanke, die ſattſam bekannte Entrüſtungsbewegung aus den 
Volks derſammlungen in die Hallen der preußiſchen Geſetzgebung zu 
übertragen, hat den freudigen Beifall der officiöſen Preſſe gefunden. 


Freilich wird gefliſſentlich unterſtellt, daß „die Oppoſitionsparteien ſich 


kaum ſcheuen werden, den Verſuch zu machen, von hier aus ihre 
Oppoſitionsreden für die Reichstagswahl ins Land zu ſchicken“. In 
dieſem Falle werde es die Pflicht des Landtages ſein, „ſolchen Ver⸗ 
ſuchen zu begegnen“. Ob die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit dieſer Be⸗ 
merkung vielleicht auf eine Beſchränkung der Redefreiheit abzielt, wie 
ſie einſtmals das ſogenannte „Maulkorbgeſetz“ in Vorſchlag brachte, 
iſt nicht ganz klar. Jedenfalls bezeichnet es die „N. A. Z.“, auch 
von dieſer „oppoſitionellen“ Vorausſetzung abgeſehen, als Pflicht des 
Landtages, „den die Reichsregierung bildenden verbündeten tes 
gierungen kräftige moraliſche Unterſtützung“ zu leihen. Indeſſen 
trotz aller Aufforderung zur „Entrüſtung“ ſcheint 
gouvernementale Blatt zugleich vor übertriebenem Eifer warnen zu 
wollen. 
im Herrenhauſe beabſichtige nicht mehr und nicht weniger, als dem 
Könige von Preußen die vom Reichstage vorgeblich verweigerten 
Mittel für die Armee anzubieten — allerdings eine kaum auszu⸗ 
denkende ſtaats rechtliche und finanzielle Ungeheuerlichkeit — erklärt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſichtlich nicht ohne beſtimmte Abſicht, daß 
die Unterſtützung des Landtages „der Natur der Sache nad) aller 
dings nur eine moraliſche ſein kann“. Das kann doch wohl nichts 
Anderes bedeuten, als daß aus den geplanten Adreſſen daß 
financielle Anerbieten fortzubleiben habe. Daß im Uebrigen das 
Regierungsorgan den Landtag, der es aufgegeben habe, unfruchtbare 
Oppoſition zu treiben, auf Koſten des Reichstages wacker herausſtreicht, 
iſt ſelbſtoerſtändlich; die Behauptung indeſſen, die Unterſtützung der Re⸗ 
glerungen durch den Landtag werde „von Gewicht fein und ihres Erfolges 
nach außen hin nicht entbehren“, dürfte ſich kaum verwirklichen, 
da für diejenigen Wähler, denen das Votum des confervativen Ab⸗ 
geordnetenhauſes von Bedeutung iſt, bereits der Wille der Regierung 
den Ausſchlag gegeben. 
„moraliſchen Unterſtützung“ des Landtages von dem Beſtreben der 
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doch das 
Denn während es mehrfach heißt, der Antrag Solemacher 


Immerhin zeigt das Verlangen nach den 


Regierung, in dieſem Wahlkampfe auf keine erlaubte Waffe zu ver⸗ 1 


wandte ihm ihr kummervolles Geſicht zu; „nur bitten möchte ich 15 | 


Dich, einmal fo recht zu bedenken, daß Dich Deine Mutter ſchn 


vierzig Jahre lieb hat und immer Dein Beſtes wollte.“ 


Der Bauer ging raſch hinaus, die Mutter folgte ihm bald nach 


und ſtieg in die Kammer Nicks hinauf mit dem ſchweren Gedanken, 


daß die Schlange bei ihm Mutter und Sohn verdrängt habe. Oben | 


traf fie mit der Margot zuſammen, welche unter lautem Jammern 
Er ſaß auf dem 


dem ganz kleinen Jacquot ſeine Kiſte packen half. 
Bett und ſchaute trübſelig den beiden Frauen zu, welche nun ge⸗ 


meinſchaftlich Strümpfe und Hemden nochmals durchmuſterten und 


alles Schadhafte bei Seite legten, das er als unverſtändiges Mannzs⸗ 
Weil morgen früh die Uber I 


bild natürlich auch hineingeſtopft hatte. 
reiſe vor ſich gehen ſollte, mußte er noch einige nicht zu umgehende 
Abſchiedsbeſuche machen, darunter vor Allen bei Thierry's. 
bar war nicht zu Hauſe, Katherine allein in der Stube. 


„Du kannſt wahrſcheinlich bei Meiſter Sabin mehr lernen, als 


bei dem Thibaut hier?“ fragte fie, ohne von ihrer Arbeit aufzuſehen, 
8 


nachdem er von ſeinem Fortgehen geſprochen. 


Er bejahte und fügte noch bei, er werde nach der Lehrzeit von 
Contrexéville direct nach Paris reiſen, und es dürfte wohl eine halbe 
Ewigkeit anſtehen, bis er wieder in Viviers erſcheine. Das Herz 
klopfen war ſchuld, daß das Mädchen ſich in den Finger ſtach und 
einen leichten Schrei ausſtieß. Als er ihr die Hand gab, ſah er 
ein kleines Bluttröpfhen an der Spitze, und der Stich mußte ſchmerzen, N 


denn ſie hatte naſſe Augen. 


„Thut es Dir weh, Katherine? Du mußt nur tüchtig am Finger 


ſaugen,“ rieth er wohlmeinend; „Adieu, grüß' mir noch Deine 


Eltern!“ 


Sie nickte, und er ging hinaus in das Dorf zu den andern Be⸗ 
Sie drückte das Köpfchen an die Scheibe und die Thränen 


kannten. 
rollten halb das Glas, halb die Wangen hinunter. 


x 


„Es wäre doch beſſer geweſen, wenn die Madame Jacquot die 


Torine nicht ſortgeſchickt hätte, dann wäre der Nick dageblieben und 


nicht nach Paris gegangen,“ dachte Katherinchen in ſeinem Leid. 
Jene hat inzwiſchen mit Hilfe der Margot die Kiſte vollſtändig 


gepackt, und ging jetzt zur Scheuer hinüber, den Baptiſt zu rufen, 


daß er dieſelbe auf das Fuhrwerk ſchaffe, welches morgen in aller 


Frühe den Sohn des Hauſes in die Fremde bringen ſollte. Wie fie 


Da ſtand neben dem Knecht der Geſchirrhändler; aber er hatte fie 


ſchoſſene Mütze. 
Fortſetzung folgt.) 


Der Nach⸗ 4 1 


* 


um die Ecke gegen die Stallthür kam, wollte fie ſchnell zurücktreten. 


22 des Lebens durch das u 


sichten, ſelbſt wenn fie nur ein Atom zum Erfolge beitragen zu können 
ſcheint. — Sehr viel wichtiger freilich wäre für die Ausſichten der 
Regierung, wenn fie einer Aufforderung der „Magdeb. Ztg.“ nach 
kommen wollte, nämlich die feſte Verſicherung abzugeben, „daß die 
Behauptung, die Reichsregierung wolle nicht allein die Militärvorlage, 
ſondern auch die abgelehnten Steuer⸗ und Monopolprojecte wieder 
einbringen, eine bloße Erfindung ſei. Sie hat gar ſehr drin 
genden Anlaß zu einer ſolchen Zurückweiſung nach den vom Finanz⸗ 
miniſter von Scholz im Reichstage abgegebenen Erklärungen 
und nach den dunkeln, aber deshald gerade beſonders gefaͤhr⸗ 
lichen Andeutungen, welche in dieſer Richtung von officioͤſen Dre 
ganen jetzt bereits wieder gemacht werden.“ Auch wir würden 
eine Erklärung, wie fie das nationalliberale Blatt wuͤnſcht, 
mit Freuden begrüßen, nur müßte dieſe Erklärung in amtlicher 
Form und in einer ganz unzweideutigen Faſſung erfolgen. Denn 
mit den „feſten Verſicherungen“ der Offieiöſen haben die Wähler 
unliebſame Erfahrungen gemacht, welche jede Vertrauensſeligkeit ver⸗ 
nichten müſſen. Als nach der Auflöͤſung von 1878 ein fortſchritt⸗ 
liches Flugblatt 200 Millionen neuer Steuern prophezeite, war die 
miniſterielle , Re für welche das Staats⸗ 
miniſterium verantwoktlich war, ſehr entrüſtet; das Flugblatt wurde 
mit Beſchlag belegt, ſeine Verbreiter wurden angeklagt, einer ſogar 
wegen Verleumdung der Regierung zu neun Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Die „Prov.⸗Corr.“ ſchrieb, von Millionen neuer Steuern 
ſei gar keine Rede, aber ganz gleich, wie hoch die Zahl ſein werde, 
ſo bezeichne ſie nur, welche Summen vom Volke in leichterer Weiſe als 
bisher aufgebracht werden ſollten — nur Steuererhöhung gegen Steuer: 
entlaftung! Nun denn, der Glaube an dieſe Worte, das Vertrauen auf 
dieſe „feſte Verſicherung“ iſt bitter genug getäuſcht worden, als daß 
heute irgend eine nicht abſolut unzweideutige oder irgend eine officiöſe, 
noch ſo feſte Verſicherung eine Wirkung auf die Wähler ausüben 
könnte. — Der Abgeordnete für Meppen, Dr. Ludwig Windt⸗ 
horſt, feiert morgen feinen 75ſten Geburtstag. Die „kleine 
Excellenz“ erfreut ſich einer wunderbaren Rüſtigkeit des Körpers 
und Friſche des Geiſtes. Wenn der Herr Reichskanzler neulich 
meinte, er ſowohl wie Windthorſt würden nach ſieben Jahren nicht 
mehr leben, ſo begegnete dieſe Prophezeiung nur ungläubigem 
Kopfſchütteln. Beide Männer machten in der dreitägigen Schlacht 
nicht den Eindruck, als ſei ihnen höchſtens noch ein Septennat 
beſchteden. Die Zeiten, da Herr Windthorſt auf den Kanzler: 
ſoiréen gefeiert und von Herrn Schweninger mit Champagner 
beſchüttet wurde, ſind vorüber. Die „Perle von Meppen“ iſt heute 
wieder dem Fürſten Bismarck der unangenehmſte aller Gegner. Im 
Reichstage, im Landtage wie im Volke denkt man bei den jovialen 
Reden des Centrumsführers häufig des Wortes im Fauſt: „Von 
allen Geiſtern die verneinen, iſt mir der Schalk am wenigſten 
verhaßt.“ 

[Die wiederholte Ziehung der Ausſtellungs⸗Lotterie! iſt 
im Saale der Akademie ohne Unfall und ohne „Deficit“ glücklich zum Ab- 
Schluß gekommen. Als die kleine Glückstrommel auf dem Ziehungstiſche 
bis auf einen unbedeutenden Reſt geleert war und der letzte Abſchnitt des 
eintönigen Geſchäftes begann, da machte ſich, wie die „N.⸗Z.“ ſchreibt, eine 
begreifliche Spannung auf Aller Mienen bemerkbar. Der ernſte Notar 
verließ ſeinen Platz, die Vertreter der Akademie, Baurath Kyllmann, 
Prof. Feckert und Rechnungsrath Schwerdtfeger ſtanden neben dem Glücks⸗ 
rade und blickten erwartungsvoll durch die blauen Glasſcheiben der 
Trommel. Nur die Commiſſarien der Lotterie⸗Direction bewahrten ihre 
Ruhe bis zum letzten Augenblick, und Angeſichts der umfaſſenden Vor⸗ 
bereitungen und Nachprüfungen konnten ſie auch ihrer Sache ſicher ſein. 
Plötzlich löſte ſich der Alpdruck, der die Gemüther der Hauptbetheiligten 

belaſtete, und auf ihren Mienen zeigte ſich ein Lächeln der Befriedigung: 
Die letzte, die achtundzwanzigtauſendſechshundertzweiundſechzigſte Gewinn⸗ 
nummer ſollte gezogen werden, und — ſie war vorhanden! Der Waiſen⸗ 
knabe nahm ſie ſchnell heraus: Menzel's Illuſtrationen, hieß der letzte Gewinn; 
er fiel auf Nr. 341590. Sofort verkündete der Polizeilieutenam: „Die 
Ziehung iſt geſchloſſen, der Saal tft zu räumen!“ Der Notar konnte ruhigen 
Derzens ſein Protokoll unterzeichnen und die 28 662 Gewinner haben kein 
Mißgeſchick mehr zu befürchten. Aber in dem . Rade mit den Loos⸗ 
nummern hatte die Ziebung kaum bemerkbare Spuren zurückgelaſſen; faſt 
ſo gefüllt wie am erſten Tag enthielt es nicht weniger als 471 338 Nieten. 


Kleine Chronik. 
Breslan, 17. Januar. 
Amerling 3 Vom Künſtlerhauſe in Wien weht die ſchwarze Fahne, 
der Neſtor der Wiener Maler, Friedrich von Amerling iſt am Frei⸗ 
tag Abends im Alter von 84 Jahren geſtorben. Man ſieht mit Span⸗ 
nung der Eröffnung ſeines Teſtamentes en Wie es heißt, hat 
Amerling ſeinen reichen künſtleriſchen Nachlaß thatſächlich der Stadt Wien 
vermacht, und zwar unter der Bedingung, daß derſelbe bis zum Tode 
ſeiner Frau im Hauſe unter deren Haftung und Verwahrung bleibe. Nach 
dem Tode der Wittwe iſt der geſammte künſtleriſche Nachlaß im neuen 
Rathhauſe, und zwar in einer eigenen Abtbeilung des zu gründenden 
hiſtoriſchen Muſeums aufzuſtellen; dieſer Nachlaß hat die Bezeichnun 
„Amerling⸗ Sammlung“ zu führen, ebenſo wie die Schweſtern Fröhli 
seinerzeit den Nachlaß Grillparzer's zu Gunſten der Stadt Wien unter 
der Bedingung überließen, daß dies geſammte Erbe im Rathhauſe ver⸗ 
einigt bleibe. Die Amerling⸗Sammlung darf ſonach niemals zertheilt oder 
veräußert werden. Der künſtleriſche Nachlaß dürfte einen Werth von 
200 000 Fl. repräſentiren und beſtebt zumeiſt aus Bildern und werthvollen 
Antiken. Da die Sammlung vollkommen intact verbleibt, 
vorhanden ſein, daß dieſelbe bald dem Publikum im Hauſe des Künſtlers 
zugänglich gemacht werden wird. 


Einen 3 Brief von Guſtav 8 
verein „Sprudel“ in Wiesbaden erhalten, welcher 

montag zur Feier ſeines 25 jährigen Beſtehens einen großen eſtzug, zu 
dem bereits zahlreiche Anmeldungen von Gruppen, Wagen, koſtümirten 
Reitern ꝛc. erfolgt find, plante. Das Comité des, Sprudel“ hat nun an 
den Dichter, der während der Wintermonate in Wiesbaden wohnt, eine 
Einladung zu den Sitzungen des Vereins unter Ueberſendung von Kappe 
und Stern ergehen laſſen. Freytag erwiderte auf das Einladungs⸗ 
ſchreiben: „Hochverehrter Herr 1925 dent! Für die Ueberſendung der 
Kappe und für die Einladung zu den Geſellſchaftsabenden des „Sprudels“ 
ſage ich Ihnen herzlichen und ergebenen Dank. Die Embleme fröhlicher 
nee bewahre ich als ein werthes Zeichen der gütigen Gefinnung, 
welche die Vertreter des Humors in unſerer Stadt mir ſchenken. Sollte 
mir auch nicht vergönnt ſein, die Abende zu beſuchen, ſo bitte ich doch, 
die Verſicherung entgegenzunehmen, daß ich Ihr Beſtreben, durch gute 
Laune das ernite Leben unſerer Tage zu erhellen, mit lebhaftem Antheile 
begleite. Möge uns Deutſchen vergönnt ſein, dieſelbe heitere Auffaſſung 
Jahr zu bewahren, ohne daß graue Geſtalten 
In vorzüglicher Hoch⸗ 


hat der Carneval⸗ 
r den ee 


von Oſten und Weſten Aſche dagegen werfen. 


achtung und mit der Bitte, mich den Herren des Vorſtandes angelegent⸗ 
55 zu empfehlen, bin ich, hochverehrter Herr, Ihr ergebenſter Guſtav 
reytag.“ 


Fran Marcella Seubrich iſt, der „N. A. Z.“ zufolge, vom Kaiſer 
zur königl. preußiſchen Kammerſängerin ernannt worden. 

Grillparzer⸗Preis, Der alle drei Jahre fällige Grillparzerpreis von 
1500 Fl. de in dieſem Jahre dem Dichter gubwig Anzengruber für 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Januar. 


„ Weihbiſchof Dr. Gleich tritt heute das Amt als Capitularvicar 
an, zu welchem ihn das Domcapitel in der Wahl vom 31. v. M. 
berufen hat. 

* Wählerliften für die Reichstagswahl. Der Magiſtrat fordert 
unter dem heutigen Datum alle Perſonen, welche aus irgend 
einem Grunde zur Staats-, Klaſſen⸗ oder zur Communal⸗ 
Einkommenſteuer nicht herangezogen ſind, aber die Eigenſchaften 
eines Wählers für den Reichstag zu beſitzen glauben, auf, ſich unter 
genauer Angabe ihrer Wohnung und unter Beibringung der Beweismittel 
ſchriftlich zu melden oder am 18., 19. und 20. d. Mts. im Bureau, Eliſa⸗ 
bethſtraße 10, 2 Treppen, Zimmer 36, in den Dienſtſtunden ihre Anträge 
zu Protokoll zu geben. Da die Liſten bereits am 24. Januar cr. zur Aus⸗ 
legung kommen ſollen, iſt es unmöglich, die Aufnahme der Stimmberechtigten, 
wie es ſonſt geſchieht, in den Häuſern zu bewirken; die Liſten müſſen 
daher lediglich auf Grund der Steuerrollen aufgeſtellt werden. Diejenigen , 
welche zweifelhaft find, ob fie wahlberechtigt find oder nicht, verweiſen wir 
auf die in der morgigen Frühnummer unſerer Zeitung enthaltene Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats, in welcher die Paragraphen des Wahlgeſetzes, 
betreffend die Eigenſchaften eines Wählers, abgedruckt ſind. 

e Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung findet am 20. Januar er. ſtatt. Zur Berathung gelangen 
von Vorlagen, welche bisher noch nicht auf der Tagesordnung ſtanden, 
u. a.: General-Discuſſion über den Stadthaushalts⸗Etat pro 1887/88. 
Protokoll über die Sitzung des Curatoriums der Gas: und Waſſerwerke 
vom 25. November 1886. Gutachten des Ausſchuſſes II über das Orts⸗ 
ſtalut, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter. Gutachten des 
Ausſchuſſes II über Verlängerung des über den Betrieb der Roßſchlächterei 
auf dem Zehndelberge mit der verw. Fleiſchermeiſter Pauline Gerber ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages. Creirung einer Stelle für einen zweiten Pflaſte⸗ 
rungs⸗Inſpector. Bewilligung von 1024 M. für drei Hilfskräfte an der 
Königlichen Baugewerksſchule. Uebertragung der Herſtellung zweier Speiſe⸗ 
Aufzüge für das Hauptgebäude der Irrenſtation durch den Fabrikpbeſitzer 
Roßdeutſcher. Ertheilung der Zuſchläge auf die Lieferung der Stein⸗ 
materialien zu den diesjährigen Pflaſterungen. Renovation der Fronten 
des Stadthauſes. Wahl eines Mitgliedes des Wahl: und Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes. Beſprechung der Interpellation des Stadtverordneten Milch 
und 14 anderer Stadtverordneten, betreffend die Herſtellung einer leiſtungs⸗ 
fähigen Waſſerſtraße von Oberſchleſien nach Berlin. 

— Das Kataſteramt zu Lublinitz, welches durch die Verſetzung des 
Kataſtercontroleurs Eiſenſchmidt nach Szibhen zum 1. April d. J. vacant 
wird, iſt dem Kataſtercontroleur Pohl zu Wreſchen vom gedachten Zeit⸗ 
punkte ab verliehen worden. . 

* Concert der Singakademie. Das am Dinstag Abend im Con⸗ 
cert der Singakademie zur Aufführung kommende Chorſtück von M. 
Bruch: „Die Flucht der heiligen Familie“, wird vom Componiſten ſelbſt 
geleitet werden. Zwiſchen den beiden Hauptwerken wird Frl. Schauſeil 
eine Arie aus der Oper „Hans Heiling“ von Marſchner ſingen. 

e Frequenz der höheren Lehranſtalten Schleſiens. Ueber die 
gegenwärtige Frequenz der höheren Lehranſtalten Schleſiens gehen uns 
folgende Nachrichten zu: Die 56 höheren Lehranſtalten (37 Gymnaſien, 
8 Realgymnaſien, 2 Ober-Realſchulen, 2 Progymnaſien, 2 Realprogymnaſien, 
5 höhere Bürgerſchulen) werden zuſammen von 15 725 Schülern beſucht, 
von denen 8435 ev., 4849 kath., 12 diſſidentiſch und 2429 jüd. ſind. 
10 112 Schüler ſind aus dem betr. Schulorte, 5501 von auswärts, 112 Aus⸗ 
länder. Dieſe Geſammtſchülerzahl wird in 540 Klaſſen (incl. Parallel⸗ 
klaſſen) von 588 definitiv angeſtellten wiſſenſchaftlichen Lehrern (incl. 
Directoren, Rectoren), 177 wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern, 90 definitiv an⸗ 
geſtellten und 49 nebenamtlich beſchäftigten techniſchen, bezw. Elementar⸗ 
lehrern und 59 Probecandidaten unterrichtet. . 

Die 37 Gymnaſien werden von 11117 Schülern beſucht, von denen 
5594 ev., 3747 kath., 4 diff., 1772 jüd. find. 6695 Schüler ED aus dem 
betr. Schulort, 4361 von auswärts und 61 Ausländer. Dieſelben werden 
in 367 Klaſſen (incl. . von 414 definitiv angeſtellten wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Lehrern (incl. Directoren), 124 wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern, 


44 definitiv angeſtellten und 41 im Nebenamt beſchäftigten Elementar⸗ IJ 


bezw. techniſchen Lehrern und 46 Probe⸗Candidaten unterrichtet. 

Speciell werden die 17 evangel. Gymnaſien (St. Eliſabet, St 
Magdalena und Friedrich in Breslau, Brieg, Bunzlau, Kreuzburg, Glogau, 
Görlitz, Hirſchberg, Jauer, Lauban, Liegnitz, Ritter⸗Akademie Liegnitz, Oels, 
Pleß, Schweidnitz, Waldenburg) von 5164 Schülern beſucht, von enen 
3824 ev., 493 kath., 3 diſſ., 844 jüd. find. Aus dem betr. Schulort find 
Eine groſte Gedächtnißfeier für Franz Liszt wird auf Veran⸗ 
laſſung der Fürſtin Sayn⸗Wütgenſtein, der Freundin des dahingeſchiedenen 
Meiſters, in Rom ſtattfinden. Die Feier verdient aus dem Grunde ein 
allgemeines Intereſſe, weil im Verlaufe derſelben ein bisher unbekanntes 
Werk Liszt's, eine große Meſſe, welche der Componiſt für den unglücklichen 
zum Maxtmilian von Mexiko geſchrieben hat, zur erſten Aufführung ge- 
angen wird. 


Ueber die Verwundung Heinrich Vogl's wird der „Magd. Ztg.“ 
aus Elberfeld, 14. Januar, geſchrieben: Dem königlich baieriſchen 
Kammerſänger Heinrich Vogl, welcher ne an den unter einer 
Direction vereinigten Stadttheatern von Düſſeldorf und Barmen gaflirt, 
iſt geſtern auf der letzteren Bühne während des zweiten Actes des „Rienzi“ 
durch die unverantwortliche Unvorſichtigkeit des Darſtellers des Orſini eine 
Verwundung zugefügt worden. Mit einem für den Theatergebrauch viel 
zu ſpitzen Dolche führte der Unglückliche einen kräftigen Stich nach dem 
Gaſte, welchen er in der Herzgegend, glücklicherweiſe nur oberflächlich, 
immerhin aber ſo tief verletzte, daß man ſich wundern muß, wie Herr 
Vogl nach dem ziemlich großen Blutverluſte im Stande war, ſeine an⸗ 


ürfte Ausſicht ſtrengende Rolle bis zum Schluß, im folgenden Acte hoch zu Roß, weiter: 


zuſpielen, und zwar ohne auch nur mit einer Miene ſeinen großen Schmerz 
u verrathen, ſo daß im Publikum der ganze Vorfall erſt nach beendeter 
Borftellung allgemein bekannt wurde. Die Wunde als ſolche ift ungefähr: 
lich, eine einfache Fleiſchwunde; edle Theile find nicht verletzt. Zwei Tage 
vorher iſt in der gleichen Aufführung zu Düſſeldorf, ebenfalls mit Herrn 
Vogl als Gaſt, eine Ballettänzerin, glücklicherweiſe ebenfalls nur leicht, 
verwundet worden. Danach ſcheinen die Kampfſpiele an „Natürlichkeit“ 
nichts zu wünſchen übrig gelaſſen zu haben. 

Die „Barmer Ztg.“ bemerkt, daß der Sänger des Orſini den kräftigen 
Dolchſtich nur dadurch geführt habe, weil er auf dem Teppich geſtrauchelt 
ſei. Wenn Vogl auch eben vorher geſungen hatte: „Ein Panzerhemd deckt 
meine Bruſt“, ſo war dies doch in Wirklichkeit nicht der Fall, und der 
Sänger erhielt durch das unglückliche Straucheln Orfini’3 eine ca. 1½ Centi⸗ 
meter lange, ziemlich heftig blutende Wunde in der linken Bruſtſeite. Als 
Herr Vogl bald darauf im dritten Acte zu Pferde auf der Bühne erſchlen, 
wurde er vom Publikum ſtürmiſch begrüßt und durch einen prächtigen 
Lorbeerkranz geehrt. In letzten Acte hatte der Sänger, der wieder in dem 
weißen Gewande des zweiten Actes erſchien, die blutgetränkte Stelle auf 
der Bruſt mit einem Taſchentuch verdeckt. Der Bariton, dem als Orſini 
das Malbeur paſſirte, war ganz unglücklich und in einer wahrhaft ſchmerz⸗ 
lich erregten Stimmung. 


Die 5 frauzöſiſche Nation bat auch den Damen die akade⸗ 
miſchen Ehren zugeſtanden. So erhielt, wie man aus Paris ſchreibt, die 


Componiſtin Cectlie Chaminade von der franzöſiſchen Akademie eine 
Decoration und den Titel „Offieier de l’Academie,* Eine Schweſter der 
jungen Künſtlerin iſt die Gattin des Componiſten Moritz Moszkowski. 


Verkauf ver franzöſiſchen Krondiamanten. Das „Journal officiel“ 


n 

deſſen neueſtes Drama: „Heimg'funden, eine Weihnachts⸗ ondie“ zuge⸗ bat am 11. Januar das Geſetz, betreffend den Verkauf der franzöſiſchen 
ſprochen. Durch ein Triennium konnte der Grillparzer⸗Preis nicht ver⸗JKrondiamanten, veröffentlicht. Das Erträgniß wird in ee Ede 

theilt werden, weil die Bedingungen, welche Grillparzer im Stifts briefe vertirt. Wegen ihres artiſtiſchen, hiſtoriſchen oder inneren Werthes vom 

feſtgeſetzt (Erprobung des deutſchen Stückes auf einer Bühne und Iite: Verkauf gusgeſchloſſen ſind unter Anderem: Die Uhr des Dey's von 


rariſcher Werth 
Preiſe erhielten Wildenbruch für ſeine „Carolinger“ und Wilbrandt 
„Gracchus“. 


deſſelben), damals nicht erfüllt jchtenerr. Die bisherigen | Algier, ein großer Rubin, ein Drache in Perlen und Emaille und der 
für kleine Elephant von Dänemark. Für das mineralogiſche Muſeum auf⸗ 


zubewahren ſind 3 Diamanten, 3 Rubine, 12 Amethyſte, 20 Opale, drei⸗ 
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3471, von auswärts 1681, Ausländer 12. Dieſelben werden in 174 Klaſſen von 
200 definitiv angeſtellten wiſſenſch. Lehrern (incl. Directoren), 49 wiſſenſch. 
ilfslebhrern, 22 definitiv angeſtellten und 20 nebenamtlich beſchäftigten 
lementar⸗ bezw. techniſchen Lehrern und 25 Probe⸗Candidaten unterrichtet. 
Die 11 kathol. Gymnaſien (Beuthen, St. Matthias Breslau, Glatz, 
Glogau, Lesbſchütz, Neiſſe, Neuſtadt, Oppeln, Patſchkau, Sagan) werden 
von 3588 Schülern beſucht, von denen 580 ev, 2570 kath., 1 diſſ., 437 jüd. 
ſind. Aus dem betr. Schulort ſind 1838 Schüler, von auswärts 1729, 
Ausländer 21. Dieſelben werden in 109 Klaſſen von 127 definitio ange⸗ 
ſtellten wiſſenſchaftlichen Lehrern (incl. Directoren), 48 wiſſenſchaftlichen 
ilfslehren, 9 definitiv angeſtellten, 13 nebenamtlich 1 Elementar⸗ 
ezw. techniſchen Lehrern und 10 Probe⸗Candidaten unterrichtet. 

Die 9 ſimultanen bezw. paritätiſchen Gymnaſien (König 
Wilhelm und St. Johannes Breslau, Kattowitz, Königshütte, Ohlau, 
Ratibor, Strehlen, Gr.⸗Strehlitz, Wohlau) werden von 2365 Schülern bes 
pet von denen 1190 ev., 684 kath., 491 jüd. find. Aus dem betreffen⸗ 
en Schulort ſind 1386, von auswärts 951, Ausländer 28. Dieſelben 
werden in 84 Klaſſen von 87 definitiv angeſtellten wiſſenſchaftlichen Lehrern 
(iel. Directoren), 27 wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern, 13 definitio ange⸗ 
ftellten, 8 nebenamentlich beſchäftigten Elementar⸗ und bezw. techniſchen 
Lehrern und 11 Probe⸗Candidaten unterrichtet. 21 Gymnmaſien find Staats⸗ 
und 16 ſtädtiſche Anſtalten. Mit 10 der obengenannten Gymnaſien 
St. Eliſabet, St. Magdal., Friedrich, St. Johannis, Wilhelm Breslau, 

auer, Liegnitz, Ohlau, Strehlen, Waldenburg) find Vorſchulen ver⸗ 
bunden. Dieſelben werden zuſammen von 818 Schülern beſucht, von denen 
526 ev., 50 kath. 3 diſſ., 239 jüd ſind. Aus dem betr. Schulort ſind 777, 
von auswärts 39, Ausländer 2. Die Geſammtſchülerzahl wird in 21 Klaſſen 
von 24 Vorſchullehrern unterrichtet. — Die 8 Realgymnaſien werden 


von zuſammen 1818 Schülern beſucht, von denen 1206 ev., 392 kath., 
2 diff, 248 jüd. find. Aus dem betr. Schulort ſind 1285, von auswärts 


538, Ausländer 25.“ Dieſelben werden in 83 Klaſſen (incl. Parallelklaſſen) 
von 89 definitiv angeſtellten wiſſenſch. Lehrern (incl. Directoren), 18 wiſſen⸗ 
ſchäftlichen Hiltslehrern, 15 definitiv angeſtellten und 11 nebenamtlich be⸗ 
chäftigten Elementar⸗ bezw. techniſchen Lehrern und 10 Probe⸗Candidaten 
unterrichtet. 5 Realgymnaſien (Heil. Geiſt Breslau, Grünberg, Landes⸗ 
hut, Reichenbach, Sprottau) ſind ev 1 (Neiſſe) kath. und 2 (am Zwinger 
Breslau und Tarnowitz) ſimultane Anſtalten. Sämmtlicheſgtealgymnaſien 
mit Ausnahme von dem in Reichenbach, welches Staatsan falt iſt, find 
ſtädtiſche Anſtalten. Mit 5 der genannten Realgymnaſien (Heil. Geiſt, am 
Zwinger, Breslau, Grünberg, Neiſſe, Reichenbach) ſind Vorſchulen ver⸗ 
bunden. Dieſelben werden von 325 Schülern beſucht, von denen 247 
ev., 45 kath., 1 diſſ, 32 jüd. find, Aus dem betr. Schulort find 280, 
von auswärts 41, Ausländer 4. Dieſelben werden in 15 Klaſſen von 12 
Lehrern unterrichtet. 


DO Erſter Breslauer Radfahrer⸗Verein. Ein neues eclatantes 
Beiſpiel dafür, mit welchem Geſchick die Geſetze der Triebkraft und des 
Gleichgewichts, welche im Haushalte der Natur, wie auf zahlreichen Ge⸗ 
bieten des praktiſchen Lebens eine ſo hochbedeutſame Rolle ſpielen, auch 
ſeitens der Sportwelt Anwendung und Verwerthung finden, bieten uns 
die Leiſtungen der Radfahrer. Auch in unſerer Stadt erfreuen ſich die⸗ 
ſelben einer großen, in ſtetem Wachſen begriffenen Beliebtheit im Publikum. 
Wir erinnern an die Hunderte von Zuſchauern bei den Wettfahrten, welche 
der erſte Breslauer Radfahrerverein im vorigen Sommer auf feiner 
eigenen Bahn in Scheitnig abhielt. Am 15. d. Mis. nun veranſtaltete der⸗ 
ſelbe Verein in dem großen Saale des Concerthauſes vor einem überaus zahl⸗ 
reichen, feſtlich gekleideten Publikum ein Gala⸗Nadfahrfeſt. Der Saal war ſehr 
ſinnig und geſchmackvoll decorirt. Die Eintheilung des Feſtraumes war in der 
Weiſe getroffen, daß die Mitte des Saales die „Arena“ bildete, während 
der Süd⸗ und Nordflügel auf ſanft anſteigender Ebene, ferner die ganze 
Weſtſeite und ein Theil der Oſtſeite die Plätze für die Zuſchauer unfaßte. 
Es waren ſämmtliche Logen reichbeſetzt. Die Plätze für die Ehrengäſte 
befanden ſich iu der Orcheſterniſche. Die Muſik wurde ausgeführt von der 
Capelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10, welche am äußerſten 
Südende des Saales auf einer Erhöhung Platz genommen hatte. Pünkt⸗ 
lich um 8 Uhr intonirte dieſelbe „All Heil“, Radfahrer⸗Marſch von 
O. Schwartz, worauf ſie die Jubel⸗Ouverture von Weber und „Bahn frei“ 
von E. Strauß folgen ließ. Nunmehr begann das Eröffnungsfahren, aus⸗ 
geführt von zwölf Herren. Der Anblick dieſer ſtattlichen „Recken“, wie ſie 
im Vertrauen auf ihre Kunſt jo ſelbſtbewußt, ſo ſicher, in jo 
vollendeter Ordnung auf dem Zweirad die ſchwierigſten Bewegun⸗ 

en und Wendungen ausführten, nöthigte ſo mancher ſchönen Zu⸗ 
9 unwillkürlich ein „Ah“ der Bewunderung ab. Das Pro⸗ 
ramm bot durchweg eine reichhaltige Abwechſelung, ſo daß das 
ntereſſe des Publikums ſtets rege gehalten wurde. So führten 
die Feſtgeber in der Nummer „Das Velociped der Vorzeit, Gegenwart 
und Zukunft“ dem Publikum eine Reihe von Fahrmaſchinen vor, von der 
primitivſten Art, wie der Laufmaſchine des Freiherrn von Drois vom 
ahre 1816 in immer weiterer Entwickelung bis zu dem Zwei⸗ und Drei⸗ 
rad in gegenwärtiger Vollkommenheit, ſowie daran anſchließend eine 
Reihe von Bildern, die zukünftige Verwendung des Velocipeds im prak⸗ 
tiſchen Leben zumeiſt parodiſtiſch veranſchaulichend. Jedes der vorgeführten 
Vehikel wurde befahren von einem dem betreffenden Bilde durchaus ent⸗ 
ſprechend coſtümirten Darſteller. Große Heiterkeit erregte namentlich der 
„Hammoniabriefträger auf dem Zweirad.“ Ganz allerliebſt machten ſich 


— 


en Perlen und einige Sammlungen geringerer Steine. Zum Ein⸗ 
chmelzen beſtimmt find unter Anderem: Die kaiſerliche Krone, der Degen 
des Dauphin's und jener Ludwig's XVIII. Alles Uebrige wird im Hotel 
Drouot verſteigert. 


Photographiren ohne Objectiv. Dem franzöſiſchen Ingenieur⸗ 
Hauptmann Colſon iſt vor u 0 Zeit das Photographiren ohne Objectiv, 
alſo ohne Linſe, lediglich mit Hilfe der Dunkelkammer, gelungen und er 
veröffentlicht darüber ſoeben ein ſehr intereſſantes Werkchen, dem wir 
Folgendes entnehmen: Die Dunkelkammer war bekanntlich der Ausgangs⸗ 
punkt der Photographie, und wenn man, ſtatt ſich mit einer einfachen 
Oeffnung in der Wand der Kammer zu hegnügen, zur Linſe, d. h. zur 
künſtlichen Verſtärkung des Lichtes feine Zuflucht nahm, fo geſchah es, 
weil die damaligen Platten nicht lichtempfindlich genug waren. Jetzt be⸗ 
ſitzen wir aber die ſogenannten Bromgelatine⸗Platten, die noch empfind⸗ 


licher find, als die Netzhaut des menſchlichen Auges, und jo ſteht der Rück⸗ 


kehr zur einfachen Dunkelkammer nichts mehr im Wege. Dieſes Ver⸗ 
fahren bietet in der That manche Vorteile. Einmal werden die Koſten 
für die Anſchaffung eines Apparates dadurch ſehr weſentlich verringert, 
ſodann aber beſeitigt die Anwendung der einfachen Oeffnung den den 
Linſen anhaftenden Uebelſtand, daß ſie den aufgenommenen Gegenſtand 
verzerren, ſobald er eine gewiſſe Größe hat, weshalb panoramiſche An⸗ 
ſichten, Anſichten von gr ßeren Gebäuden ſelten gut ausfallen. Das 
Colſon'ſche Verfahren eignet ſich alſo zur Photographirung von weiten 
Ausſichten, von tiefen Gegenſtänden, wie Höfe, Maſchinen, zumal wenn 
man an Stelle der Glasplatten die neuen Papierplatten Tolebaubs ver⸗ 
wendet, mit denen man den Hintergrund der Kammer in Geſtalt eines 
Cylinderſegments belegt. Allerdings bietet die Photographie ohne Ob⸗ 
jectiv wiederum den Nachtheil, daß die Aufnahme länger dauert (mit 
Brom gelatineplatten 30—40 Secunden bei bedecktem Himmel, 10 Secunden 
bei Sonnenſchein); doch hat dies bei den lebloſen Gegenſtänden, um die 
es ſich hauptſäch lich handelt, nichts zu bedeuten. Stereofkopiſche Anſichten 
erzielt man nach demſelben Verfahren durch Anordnungen zweler Oeff⸗ 


nungen in der Vorderwand der Kammer. > 


Die Jagd auf den Bären. Ein Forſtgehilfe in den Stuhmer 
Waldungen fand im friſch gefallenen Schnee die Fährte eines Wildes, die 
er nicht kannte. Er zog den alten Förſter zu Rathe, und nachdem dieſer 
ſich überzeugt hatte, daß es eine Wolfsfährte nicht ſein könne, kam er zu 
der Gewißheit, daß man es mit der Fährte eines Bären zu thun habe. 
Es wurde nun ein completes Keſſeltreiben veranſtaltet, zu dem die ganze 
Ortſchaft aufgeboten wurde. Stundenlang verfolgte man die Spur des 
Raubthieres, ohne daſſelbe einholen zu können. Die Fährte verlor ſich endlich bei 
Meve in die Weichſel, tauchte aber am gegenüberliegenden Ufer wieder 
auf; das Thier hatte alſo den Strom durchſchwommen. Hinterdrein die 
Jäger, und mit Erfolg; denn nach zwei Stunden ſtellten die Hunde den 
Zoktelbär, der aber gar keine Anſtalten zur n machte und den 
reſpectvoll nahenden Jagdfreunden zutraulich entgegenbrummte. Bevor 
noch ein Schuß ein Loch in den Bärenpelz bohrte, trat ein ziemlich herab⸗ 
gekommenes, total abgehetztes Menſchenkind auf den Schauplatz und 
erklärte, daß er einen Beſitzlitel auf den Bären habe, welch letzterer keine 

ewöhnliche Beſtie, ſondern ein von ihm dreſſirter Künſtler ſei, der 
n einem unbewachten Augenblick entwiſchte. Die Jäger warfen die 

Büchſen über die Schultern und hatten die Genugthuung, zu ſehen, wie 

fürdaß krone ber feinen Schützling an die Kette legte und mit fihm 
rbaß trollte. 


\ 
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ferner „unſere Kleinen als Kunſtfahrer“, dargeſtellt von 5 Knaben im 
Alter von 7 bis zu 3¼ Jahren hinab, welche mit erſtaunlicher 1 
lichkeit und Sicherheit ihre Rolle ſpielten und die das Publikum zu wieder⸗ 
holten Beifallsbezeugungen heraus ſorderten. Wie weit der erſte Breslauer 
Radfahrer⸗Verein es bereits in dem eigentlichen Kunſtfahren gebracht hat, 
zeigte recht deutlich die neue folgende Programmnummer, ein „Terzett“, 
zuſammengeſetzt aus einer großen Reihe von überaus kunſtvollen Bewegungen 
und halsbrecheriſchen Gleichgewichtsproductionen. Dieſes Bild wurde Sr 
vom Wiener Cycliſtenclub dargeſtellt und beim Berliner Bundestage 1886 mit 
dem erſten Preiſe ausgezeichnet. Nach einer Pauſe von etwa 20 Minuten wurde 
den Zuſchauern noch eine Anzahl ernſter und komiſcher Scenen n die ſich 
ſämmtlich ungetheilten Beifalls erfreuten. Wir erwähnen hiervon die von 

Herren gefahrene Coſtüm⸗Quadrille, den von 6 Herren auf dem Dreirad 
ausgeführten Blumenreigen, wobei ſo mancher eye ein Sträußchen 
elbe die höchſt ergötzliche Scene eines Radfahrer⸗Automaten, ferner die 
ervorragenden rnb zweier noch Ne Vereinsmitglieder 
auf dem Zweirad, wofür dieſelben vom Vorſtande nach einer Bun Ans 
ſprache mit einer goldenen Medaille decorirt wurden, und als Schlußſcene 
„unſere Colonie⸗Cavallerie“, eine humoriſtiſche Radfahrer = Pantomime, 
welche die Rekruten⸗Ausbildung unſerer afrikaniſchen Brüder ſeitens eines 
preußiſchen Unteroffiziers veranſchaulichte. — Den würdigen Abſchluß des 
Feſtes bildete ein Ball, welcher die Vereinsmitglieder für die gehabten 
Anſtrengungen durch feine Freuden reichlich entſchädigte; an einem reich⸗ 
lichen Damenflor fehlte es nicht. 


a. Ratibor, 15. Januar. [Realſchulmänner⸗Verein.] Geſtern 
Abend fand hierſelbſt nach längerer Unterbrechung eine Sitzung des hieſi⸗ 
en, gegenwärtig 47 Mitglieder zählenden Realſchulmänner⸗Vereins ſtatt. 
en Vorſitz führte der Director des Realprogymnaſiums, Dr. Knape. Nach⸗ 
dem derſelbe die anweſenden Gäſte begrüßt und die Verſammlung das 
Andenken der durch den Tod ausgeſchiedenen Mitglieder durch Erheben 
von den Plätzen geehrt hatte, ergriff der Oberlehrer Dr. Ichlert das 
Wort. Derſelbe verbreitete ſich über die bezüglich des Werthes der Gym⸗ 
naſial⸗ und Realſchulbildung in der Neuzeit geltend gemachten Anſichten 
und ſprach ſich dahin aus, daß man ſich wundern müſſe, wenn ſich das 
deutiche Volk fo bevormunden und ſich eine Bildung aufzwängen laſſe, die 
höchſtens für Theologen und Philologen geeignet jet. Die Eitelkeit der 
Eltern trage hieran meiſt die Schuld. er den Realſchulen gemachte 
Vorwurf, daß ſie den Materialismus fördern, wies Redner Las Die 
Einſicht in die Ordnung der Natur führe gerade zu der Erkenntniß der 
nothwendigen Ordnung unter ſittliche Geſetze und brauche nicht zum Ma⸗ 
terialismus zu führen. Redner knüpfte an feinen Vortrag die folgenden 
Reſolutionen: 1) „Das Betreiben der todten Sprache iſt krotz aller ange⸗ 
wandten Opfer an Zeit und Mühe nicht im Stande, ein ſolches Maaß 
. Bildung zu erzeugen, daß es denjenigen, der ſich mit ihnen 
beſchäftigt, befähigen möchte, ſich auf allen Wiſſensgebieten zurecht zu finden 
und zur ſelbſtſtändigen Beherrſchung eines Gegenſtandes vorzudringen.“ 
2) „Das Gymnaſium iſt nicht geeignet, eine allgemeine Bildung zu gewähren.“ 
3 Die Bildungselemente, die das Realgymnaſium pflegt, find für allge: 
meine wie für fachliche Bildung von höchſtem Werthe. 4) Die Vollberech⸗ 
tigung der Realgymnaſien gegenüber den Gymnaſien iſt in wirthſchaft⸗ 
licher, ſocialer und materieller Beziehung nothwendig.“ Dieſe Reſolutio⸗ 
nen wurden von der Verſammlung einſtimmig ungenommen. Der nächſte 
Redner, Dr. Knape, knüpfte an den Vortrag des Vorrednees an. Derſelbe 
wünſcht nicht die von dem Vorredner geforderte Vermehrung der Unter⸗ 
richtsſtunden für die naturwiſſenſchaftlichen Fächer. Es komme nur darauf 
an, entſprechende Lehrer anzuſtellen, die ihre Befähigung zum Unterricht 
in den Naturwiſſenſchaften nachweiſen könnten. Leider 2 es aber hier⸗ 
mit ſehr ſchlecht beſtellt, indem auf 100 Gymnaſien 1 komme, das einen 
entſprechend vorgebildeten Lehrer habe. Redner wies hierauf an der Hand 
der Schrift des Oberlehrers Pätzolb in Braunſchweig die Nebenbedeutung 
des Griechiſchen für die Botanik nach. Das Griechiſche vermittele nur 
die Kenntniß des Wortes, fördere aher nicht die Sachkenntniß. Wenn an 
den Realſchulen die beſchreibenden Naturwiſſenſchaften ein Semeſter länger 
getrieben würden als am Symnafium, fo liege das nicht daran, daß den 
Schülern der Realſchulen das Griechiſche abgehe, ſondern es liege dies 
an dem höher geſteckten Ziele dieſer Schulen. Redner gab hierauf eine 
Erklärung einiger botaniſcher Namen und bewies wie dieſelben nur zu⸗ 
fälligen Umſtänden ihre Entſtehung verdanken. Herr Kreisſchulinſpeckor 
Dr, Rhode ſprach hierauf den Wunſch aus, man möge danach ſtreben, 
die fremden Pflanzennamen möglichſt durch deutſche zu erſetzen. Der 
Sitzung folgte ein gemüthliches Beiſammenſein der Mitglieder in Bander's 
Reſtauration. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
„ Poſen, 16. Januar. [Die päpſtliche Beſtätigung des Geiſt⸗ 
lichen Wanjural zum Dompropſt in Poſen iſt, wie der „Pielgrzym“ 
mittheilt, aus Rom ſchon eingetroffen: Erzbiſchof Dr. Dinder habe dem: 


eingehändigt. 


ei 
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A Mreosisw, 17. Januar. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte analog den flauen Wiener Notizen auf gegen Sonnabend be- 
deutend ermiässigtem Niveau. Verhältnissmässig fest lagen russische 
und Montanwerthe, von welchen wiederum die kleinen Eisenwerthe 
gute Nachfrage für sich hatten. Als später etwas erholte Course aus 
Berlin gemeldet wurden, gestaltete sich die Physiognomie zwar etwas 
freundlicher, der Grundton blieb aber schwach. — Das Geschäft war 
zeitweise belebt, die Umsätze belangreich, 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
81 —¼ bez., Unger. Papierrente 73½ bez., Euss. 1880er Anleihe 82% 
bis 82½—/ bez., Russ. 1884er Anleıhe 95%. ½ bez., Oesterr. Credit- 
8478 ½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 88 bis 
bez., Russ. Noten 189% bez., Türken 14½ bez, Egypter 


Orient-Anleihe II 58/8 ½—. % bez., Donnersmarckhütte 
Oberschl. Eisenbahnbedarf 53/854 ½ bez, 


87714, — 83/8 
46½ % bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 
Berlin, 17.Januar, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 478, —. Disconto- 


Oommandit —, —. Matt. g 

Berlin, 17. Januar, 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 478, 50. Staats- 
bahn 406, 50, Lombarden 163, —. Laurahütte 87, 60. 1880er Russen 
82, 50, Russ. Noten 189, 75. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 50. 1884er 
Russen 95, 50. Orient-Anleihe II. 58, 70. Mainzer 93, 70. Disconto- 
Commandit 204, 70. A4proc. Egypter 74, 10. Matt. 


Wien, 17. Januar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 288, 20. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 97. Oesterr. Gold- 
dente —, —. 4% ungar. Goldrente 101, 55. Ungar. Pspierrente —, —. 
Eibthalbahn —, —, Seh wäch, 1 

Wien, 17. Januar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 287, 40. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 251,25. Lombarden 98,50. Galizier 
200, 25. Oesterr. Papierrente 80,15. Marknoten 62, —. Oesterr. Gold- 
ente —,—. 4% unga.. Goldrente 101, 10. Ungar. Papierrente 90, 95. 
Elbthalbahn 160, 75. Flau. 5 

Frankfurt a. M., 17. Januar. Mittags. Credit-Aetien 231, 12. 
Staatsbahn 203, —, Lombarden —, —. Galizier 162, —, Ungarn 81, 60. 

pter 74, 20. Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 
f Paris, 17. Januar. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
taliener —, —. Staatsba Lombarden —. —, Neueste 

leihe von 1886 —, —. E 5 


—. —. —. 


5 an —, —. 
London, 17. Januar. Gonsols 100, 87. 1873er Russen 94, 37. 
Egypter 73, 50. Wetter: Frost, 
Wien, 17. Januar. [Schluss-Course.] Gedrückt. 
urs vom 15. 17. 10 25 nn vom 2 17. 
8 os e. — — ngar. Goldrente.. — — l- . 
!ißder Loge... — — | — - 4% Ungar. Goldrente 102 30 101 10 
Eredit-Actien . 290 80 287 75 [Oesterr. Papierrente — —| — -- 
Ungar. do. — | — — |[Silberrente ....... 82 60 81 30 
a BE * — onde 126 5012665 
St.-Eis.-A.-Cert. 253 40 251 50 [Oesterr. Goldrente. — - 
Lomb. Eisenb.. 101 — | 98 25 Ungar. Papierrente. 92 20 90 95 
Galizier 201 80 200 25 Elbthalbahn . .- 
Napoleonsd'or. 9 97% 10 00 J Wiener Unionbank. — —| -- - 
arkooten ..., 61 97 62 00 — —1— — 


Wiener Bankverein. 
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Telegramme. 
(Origiaal⸗Telegramme der Breslauer Zeitang.) 

Frankfurt a. M., 17. Januar. Unter großem Andrange des 
Publikums begann heute vor der erſten Strafkammer der Monſtre⸗ 
Soelaliſten⸗Proceß. Den Vorſitz des Gerichtshofes führt Land: 
gerichts⸗ Director Dr. Körner, die Anklagebehoͤrde vertritt erſter 
Staatsanwalt Uhles, die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Dr. Hold⸗ 
heim. Vor Eintritt in die Verhandlung beantragte der Staats⸗ 
anwalt, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Nach ſehr langer Berathung 
wird der Antrag vom Gerichtshof abgelehnt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Brüſſel, 17. Jan. Der „Etoile Belge“ zufolge wäre eine allge⸗ 
meine Arbeitseinſtellung in dem Kohlenbecken Charleroi verabredet. 
Die Bürgergarden verſchledener Ortſchaften find deshalb unter die 
Waffen gerufen. 

Paris, 17. Jan. Bei der geſtrigen Nachwahl des Deputirten 
für La Manche wurde Rlotteau (Republikaner) mit 55 000 Stimmen 
gewählt. Der Gegencandidat Ronſin (eonſero.) erhielt 45 000 
Stimmen. 


Aandels- Beitung. 
Breslau, 17. Januar. 

Finanzielles aus Egypten. Man schreibt aus Alexandrien: Mit 
grosser Spannung sieht man der am 25. Januar zu erwartenden Ent- 
scheidung des gemischten Gerichtes in der zwischen der Staatsschuld- 
Commission und der Egyptischen Regierung schwebenden Streitange- 
legenheiten entgegen. Bekanntlich 2 die Egyptische Regierung in 
einem gegen sie angestrengten Prozesse blos deshalb den Kürzeren 
gezogen, weil sie zu der betreffenden Verhandlung gar keinen Ver- 
treter entsendet hatte. Nachdem das in contumaciam gefällte Urtheil 
rechtskräftig wurde, händigte der Finanzminister dem Gewinner, Herrn 
Tedesco, einen bei der Staatsschuldcassa zu bezahlenden Check von 
14 000 Egyptischen Pfd. aus. Die Staatsschuld-Commission verweigert 
mit Rücksicht auf die Nachlässigkeit, welcher die Regierung durch 
Unterlassung der Entsendung eines Vertreters zur Verhandlung sich 
schuldig gemacht hat, die Honorirung des Checks und hat überdies 
gegen das Urtheil Einspruch erhoben. So geringfügig anscheinend die 
Sache ist, so handelt es sich doch um die prineipielle Entscheidung, 
ob die der Staatsschuld-Commission anvertraute Controle auch auf die 
Verweigerung der Auszahlung von derlei Anweisungen ausgedehnt 
werden dürfe oder nicht. Die Thatsache, dass die Staatsschuldcassa 
den disponiblen Betrag von 5 Millionen Franes der Italienischen Re- 
gierung gegen 3½ procentige Schatzbons mit neunmonatlicher Ver- 
fallszeit zur Verfügung stellte, hat wohl in Anbetracht der zweifel- 
losen Zahlungsfähigkeit des Italienischen Staatsschatzes keinerlei un- 
günstige Beurtheilung erfahren; doch will man mancherseits hierin 
immerhin einen der Discussion zu unterziehenden Präcedenzfall er- 
blicken, insofern jede Macht beanspruchen könnte, dass ihr die je- 
weiligen disponiblen Gelder der Staatsschuldcassa als Anlehen über- 
lassen werden, die Staatsschuld - Commissüre jedoch unter Umständen, 
namentlich bei internationalen Verwicklungen, nicht immer in der Lage 
sein könnten, eine gewissenhafte Controle über die ausständigen Gelder 
auszuüben. 


© Ooakeindustrle. Rheinisch-westfälische und schlesische Coaks- 
ofenbesitzer haben sich an den Minister für Landwirthschaft gewendet, 
dass derselbe in den vom Staate unterstützten Jandwirthschaftlichen 
Versucbsstationen mit schwefelsaurem Ammoniak Versuche 5 
lasse. Bekanntlich ist es jetzt mehr und mehr gelungen, die bei der 
Coaksbereitung bisher werthlos in die Luft entwichenen Gase zu 
binden und aus ihnen Theer und Ammoniak zu extrehiren. Von letz- 
terem werden jährlich etwa 72000 Tounen (Werth 16 Millionen Mark) 
eingeführt, Ein Coaksofen erzeugt im Jahre 10 Tonnen schwefelsaures 
Ammoniak, und da in Deutschland 14000 Coaksöfen bestehen, 80 
würde die zu erzeugende Menge fast vollständig dem Bedürkniss der 
Landwirthschaft genügen. Die nöthige Umänderung der Copksöfen 
würde nach der „Voss. Zig.“ ein Capital von 240 Millionen Mark er- 
fordern, und dieses käme wahrscheinlich in erster Linie der deutschen 
Eisenindustrie zu Gute, 


Marktberichte. 


[Butter. Wochenbericht von Gebrüder 


Berlim, 17. Jan. 


gangenen Woche noch flauer geworden. Ein weiteres 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 17. Januar 1887. 


Beriäm, 17. Jan [Amtliche Schlues-Course.] Schluss besser. 

Eisenbahn-Stamm-Aatlen. Cours vom 15 17; 
Cours vom 15. | . 1Schles. Rentenbriefe 104 10 405 20 
Mainz-Ludwigshaf. 94 — 33 90 Posener Pfandbriefa 102 60102 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 750 81 10 do. do. 3½% 99 30 99 30 
Gotthardt-Eahn. 98 — 97 40 Soth. Prm.-Pfbr. 8.1 106 90106 90 
Warschau-Wien . 298 25,296 20 do. do. S. II 104 20104 10 
Lübeck-Büchen 158 20,158 10 a ee 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. resi,.Kreibkr.Lir.d, 10 102 

Breslau-Warschau 62 70, 62 70 VIE er 1155 50 

0 reuse, Südbahn 104 90/107 — 1 eie ee ZN 
ee do, 4 1879 106 80 108 80 
Bresl. Discontobank 91 — 91 — R.-O.-U,-Bahn 4 l. 103 40 
[ Mähr. Schl.-Otr.- B. 54 — 

do. Wechslerbank 100 90/100 70 Ausländische Fond 
Deutsche Bank ... 165 90165 50 Maltesische Rent. 55 80 
Disc.-Command. uit. 205 40 205 10 Oest. 4% Goldrente 91 50 
Oest. Credit-Anstalt 481 50479 50 do y 4470 P 5 65 90 66 30 

5chles, Bankverein 105 80 105 80 4, 4½0% iner. 8 5 
do. 4½ % Silberr. 67 — 66 30 

indugtrle-Bosellsahaften, 


do. 1860er Loose 116 50/116 — 
Brsl,Bierbr.Wiesner 59 70) 59 70 Pola. 5%, Pfandbr.. 60 10 59 70 
do. Eisnb.-Wagenb, 101 20/101 — 


do. Liqu.-Pfandb, 55 70| 55 50 
do. verein. Oelfabr. 64 30; 64 25 Rum. 50) Staate-Obl. 93 80 93 90 
Hofm.Waggonfabrik 99 20| 99 20 do. 6%, do. do. 104 90104 60 
Oppeln, Portl.-Cemt, 80 —| 80 — Russ. 1880er Anleihe 83 20 82 80 
Schlosischer Cement 112 — 112 20 do. 1884er do. 96 10 95 70 
Bresl. Pferdebahn. 133 132 — do. Orient-Anl. II. 59 20 58 90 
Erdmannadrf. Spinn. 65 20, 64 — 


do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 — 94 50 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70.127 — do, 1883er Goldr. 109 701109 60 
Schles,Feuerversichh — — | 1649 — b ug red 0 


Fear 110 110 70 Türk, Consols conv. 14 50 14 20 


do. Tabaks-Actien 76 —| 75 50 
Donnersmarckhitte 46 20 45 70 do. 1005 


do. Loose 30 — 30 20 
Dortm. Union St.-Pr. 72 20 71 — 0 ldrente 82 90 
Laurahütte 89 — 88 — F 


ierrente .. 74 30 73 70 
do. Öbiig. 101 — 101 10 Sach, kn 


41/,0 ß t. 5 
e e e e e 


U Bankneton. 
Oberschl, Eisb.-Bed. 54 — 53 40 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 20161 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 60126 50 Russ. Bankn. 100 SR. 190 20190 
do. St.-Pr.-A. — — 128 — 


Bochumer Gussstahl 130 — 127 10 955 


v intändische Fonds. Amsterdam 8 T... 168 50 
D. Reichs-Anl. a 106 501106 20 London 1 Lstrl. 8 T. 
Preuss. Pr.-Anl. deb 148 20148 20 do. 1 „ 3 K. 20 23 
br. 3½0% 8t.-Schldsch 100 500 100 40 | Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 40106 40 Wien 100 FL 8 T. 161 05 
rss. 3½% cons. Anl. 101 70001 70, de. 100 Fl. 2 M. 160 — 
Schl. 3½% Pidbr.L. A 99 20 99 40 Warschanio0SRST. 189 80 

Privat-Discont 39/%. 


54 — 


99 20 
90 50 


— * 


25 
20 


— —1 — — 


EI! 


161 15 
169 15 


—— — 


189 80 


Preise konnte nicht aufgehalten werden, da Alles zum Verkauf drängte; 
der Markt aber noch nicht aufnahmefähig ist. Am meisten hatte 
darunter jede im Geschmack und in der Bearbeitung nicht ganz fehler- 
freie Butter zu leiden. Wir notiren alles per 50 Klgr.: 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 95—105, Mittelsorten —,—, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 90—95, feine 
95—103, vereinzelt 108, abweichende 70-80 M. Landbautter: Pom- 
mersche 75—80, Hofbutter 80-85, Netzbrücher 75—80, Ost- und West- 

reussische 7075, Schlesische 75—80, feine 80-85, Elbinger 70—75, 

ilsiter 75— 80, Bairische 70-75, Gebirgsbutter 75—80, Ostfriesische 
80—85, Thüringer 80-85, Hessische 80-85, Ungar., Galiz. und Mähr. 
65—68—72 Mark. 


Telegraphische Wittsrungsberichte vom 16. Januar, 
Von der deutschen Seewsrte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


ͤü US ͤT.:.;xv ..;xkx.x. f:.æwffÄn I x 


SA FER | 
Ort, 3 5 23 187 Wind. | Wetter. | Bemerkungen, 

283185. 

423 
Mullaghmore.., 757 1 880 7 bedeckt. 
M 8/8 a ::u [nodekk | 
Christiensund .| 768 1! still. wolkenlos. 
Kopenhagen. 63 | —4 080 3 wolkig. | 
Stockholm. 770 o N4 bedeckt. 
Haparanda . 763] —2 NNW 2 wolkenlos. 
Petersburg — | — | — — 
Moskan | 764 —6 NNW 2 bedeckt, 
Cork, Queenst.] 758 7 SSW 5 bedeckt. 
Brest. — — . — | 
Helder | 765 —8 02 wolkig. 
A 769 —8 080 4 wolkenlos. 
Hamburg | 769 —14 ‚ONO 2 wolkenlos. Reil. 
Swinemünde 772 | —9 O80 1 wolkeulos. 
Neufahr wasser 774 11 SSW 1 beiter. 
Momel ....... 76410 80 3 enges 
TER ar u 25 
Münster 764 | —10 080 1 Vol 
Karlsruhe ....| 762 —10 N 2 jwolkie | 
Wiesbaden 762 —8 NO 4  iwolkenlos. 
München ..... | 780 , —10 SWI bedeckt. | 
Chemnitz 17607 —8 03 beiter. ‚Reif. 
Berlin 769 1-—14 !0 2 heiter. 
Wien. 0.04 00% 776 —15 Stil heiter. | 
Breslau 77118 Iso wolkenlos. 
ie Ai „ e 
Niza — — | — | 
Test 763 —3 [ONO 7 Schnee. 

Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach, 


Dec 

4 == mässig, 5 = fri ch, 6 = stark, 7” = steil, 8 = stürmisch, 9 == Sturm 

10 = starker Sturm, II = heftiger Sturm, 12 = Orkan, x 
Wohersicht der Witterung. 

Wührend im Norden das Barometer wieder gestiegen ist, hat der 
Luftdruck über dem übrigen Europa abgenommen, besonders stark über 
den britischen Inseln, an deren Westküste eine herannahende D>pression 
unter 756 mm frische südliche Winde verursacht, Unter dem Eiuflusse 
des auf heute über West-Russland liegenden Lufidruckmaximums hat 
die östliche Lufiströmung über Deutschland etwas an Intensität zuge- 
nommen und herrscht daselbst bei vielfach heiterem Weiter strenge 
Kälte, die Temperatur liegt meist unter Minus 10 Grad, Breslau melde t 
Minus 18, Magdeburg Minus 17 Grad. 


Meteorologische Beobachtungen auf der Königl. Universitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 16., 17. Nachm. 2 0. Aterdz- 9 Fur 7% 
Luftwärme (C) — 1105 4 — 13 8 — 16 5 
Luftdruck bei 0* (unn) 755.1 | 552 755 6 
Durstdruck (mm)] 1,4 1,3 1,2 
Dunstsätügnag (püt.): 78 87 | 100 
N 8 O. 2. 0. 1 80. 2 
Wetter wolkig. heiter. heiter. 


Weasserstands-Telegramıme. 
Breslau, 17. Januar. Oberpegel — m, Unterpegel + 0,01 m. 


Letzte Course. 


Berlin, 17. Jonuaf, 5 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fes“. 
Cours vom 15. 17. 

Desterr, Credit ult. 48) 500480 — 
Disc.-Command. ult. 205 37,205 37 
Franzosen ult. 407 — 408 — 
Lombarden 161 162 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 25 
Lübeck-Büchen ult. 158 37 158 — 
Egypter. . .. 7437 74 50 
Märienb.-Mlawka ult 41 87 41 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 25 68 75 
Z erben — — — 


Cours vom 
Gotthard . alt, 
Ungar. Goldrente ult, 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiemer ... . .ult 
Russ. UI. Orient-A, ult. 
Laurahütte .. ult. 85 37] 87 75 
Jalizier. . ult. 81 50 81 — 
Russ. Banknoten ult. 180 — 1190 — 
Neueste Russ. Anl. 95 62 9 75 


15. | 17. 

97 50 98 — 
82 — Bl 87 
94 — 93 75 
82 62 82 87 
99 37 99 — 
58 75 58 87 


im — 


Producten-Börse. 


Merlin, 17. Januar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 166, 25, Mai-Juni 168, —. Roggen April-Mat 132, 75, 
Mai-Juni 133, — Rüböl April-Mai 46. 20, Mai-Juni 46, 40, Spiritus 
April-Mai 38. 80. Juli-August 40, 40 Petroleum Januar 23, 30. Hafer 
April-Mai 111. 75. 


Werlin, 17. Januar. [Schlussbericht] 
Cours vom 15 | 17. Cours vom 15. 1% 

Weizen, Höher, ! Käböl. Still. 

April-Mai .. 165 50 167 —| April-Mai...... . 46 20 46 20 

Mai-Juni 167 25 168 75 Mui- Juni 46 50 46 50 
Roggen. Fester. 

April- Mai 132 25 132 75[8piritus. Ruhig. 

Mai- ui 132 75133 — . . 37 60 37 80 

Juni- Juli. . 133 50133 751 April-Mai ... 38 80 38 80 
Jafer. Junj- Juli. 39 80 39 80 

April- Mai 112 — 112 — Jali-August .. . 40 40 40 40 

Hai Jani 113 75,113 75 

Stettin, 17. Januar, — Uhr — Min 

Conrs vom 15 17. Cours vom 15 17. Bar: 

Weizen. Fester, Rüböl. Still. 3 

April-Mal 168 — 168 50] April-M a 45 50 45 50 

Mai Juni 169 —!170 — 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 

ell Moi 9 8 129 501129 50] looo 36 60 36 60 

Mai- Juni. 180 — 130 —] Januar 36 60 36 60 

April-Mai 37 70\ 37 60 

Petroleum. Juni-Juli ..... „ e 0 

o 11 401 11 40 


——ñ—U— —— — 


„ Ohlli- Salpeter. Hamburg, 15. Januar. Es fand zu fest be- 
haupteten Preisen ein recht umfangreiches Geschäft statt. Die heutigen 
Notirungen sind 9,49 M. loco, 9,55 M. für Frühjahrslieferung, 8,25 M. 
für Herbstlieierung. 


Glasgow, 17. Januar, 11 Ur 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed, 
numbers warrants 47,3. 


— 


Musikalienhilig,, 


Cranz, Schlossohle 16. 


Billige Abonnements. Eintritt täglich. 


Für ein größeres kaufmänniſches 
Burean wird ein unverheiratheter, 
militairfreier junger Mann, Chriſt, als 


Correſpondent 


ii Snfütungen guterei, Sets = 5 © XXIV. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranftaltet nach mehr als 
zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1887 und zwar: 


Hausmittel 


Familiennachrichten. Belanntmachung. | | it ba 
Verlobt: Frl. Elfe Credé, Herr] Am 29. November 0 J. 05 der am ER 9. und 0. Juni Friſche Heringe. RT ei 
rem.⸗Lieutenant Erich v. Horn, Müllermeiſter 1899] in Breslau eine Ausſtellung und einen Markt c einen großen Transport „friſcher Verſtändniß des Franzöſiſchen und 


eipzig— Ettlingen Fräul. Elfe 
v. Redern, Herr Lieut. Hans 
Oelsner, Krotoſchin. Fräulein 
Henriette Jeurich, Herr Ritters 
utsbeſitzer Julins Bennecke, 
Adendorf -Stehliz. Frl. Alma 


Wilhelm Urban 
aus Laaſan, Kreis Striegau, ab 
Saarau verreiſt ohne Angabe ſeines 
Reiſeziels, und bis heut nicht zurück⸗ 
gekebrt. 


rüner Heringe“ in ſchottiſchen 
onnen, und empfehle dieſelben zum 
reife son M. 19 per Tonne ab 
leiwitz gegen Kaſſe. [1025] 


Engliſchen erforderlich. Bewerber 
mit Kenntniß der Metallbranche be⸗ 
vorzugt. Offerten mit Angabe über 
Lebenslauf, Gehaltsanſprüchen und 
Referenzen unter L. 935 an Rudolf 


von Land-, Forft- und Hauswirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthen. 


Programme und jede ne gewünſchte Auskunft ertheilt Landes⸗ 
Oekonomierath Korm zu Breslau, Matthiasplatz 6; an denſelben find 


C TE a Te At Te rich Die) 7 > ee. | 


irpel, Herr Gutsbeſ. Weorg 
ogel, Wammen— Damdborf. 
Verbunden: Herr Prem. Lieut. 


Conrad v. Loeben, Frl. Auna 15 
Derr ngen, ergebenſt erfucht 
Berg. Aſſeſſor Sutav Willlger, Er, 70 
Frl. Lniſe Schrikell, Saurabütte. \ zeichneten zu benadhrichtt 


von Meibom, Wismar. 


Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Lt. Conrad Büttner, Ratibor. 
Geſtorben: Frl. Adelheidt, von 


Es wird vermuthet, daß demſelben 
ein Unfall zugeſtoßen ſei, und werden 
ſämmtliche Behörden und Privat⸗ 
perſonen, welche irgendwie Auskunft 
über den Vermißten eben ver⸗ 

en Unter⸗ 
gen. 


Statur groß; Haare graumelirt; 
Augen blaugrau; Geſicht länglich 
und ohne Bart; Geſichtsfarbe blaß; 


Loos, Berlin. Frau Vet Yin | der Stirn eine Schramme. 


Julie Maywald, geb. Voſt, Neu⸗ 
grape i. Pr. Verw. Frau Geh. 
Reg.⸗Rath Mathilde Henz, geb. 
Severin, Klein ⸗Wubiſer bei 
Mohrin. Verw. Frau Reg.⸗ und 
Medicinal⸗Rath Friederike Behn, 
geb. Grunwald, Bromberg. Frau 
Prediger Emilie Müller, geb 
Lübeck, Berlin. Herr Reg. Rath 
Hugo arl Eduard Forſt, 
Coblenz a. Rh. Frau Director 
Fanny Pahl, geb. Kurtze, Tann⸗ 
bauſen. Frau Malwine von 
Schweinichen, geb. v. Maſſom, 
Waldowko. Verw. Frau Dr. 
Auguſte Schindicht, geb. Kellner, 
Carlsruhe OS. 
Ein begütertes kinderloſes Ehepaar 
iſt bereit, ein Mädchen aus gut. 
0 im Alter v. 1— 2 Jahren au 
indesſtatt anzunehm. u. bittet gefl. 
Adr. u. P. K. 629 an Haaſenſtein 
& Vogler, Berlin W., Bote: 
damerſtraße 135, gelangen zu 
laſſen. 266] 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahmexiractionen malt 
Lachgas 17676] 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt, 
Schweidnitzersir. 16018. 


Bekleidung: Schwarzer Tuchrock, 
ebenſolche Beinkleider und Weſte, 
Cylinderhut. 

Auch führte der Vermißte eine 
Summe Silbergeld und Werthpapiere 
ſowie eine Taſchenuhr mit langer 
ſilberner Kette bei ſich, ferner einen 


ſchwarzen Regenſchirm mit gelbem 


Meſſingariff. 
Laaſan, bei Saarau, 
den 12. Januar 1887. 


Der Amtsvorſteher. 
Dierig. 


Ich babe mich hier 


als Augenarzt 
niedergelaſſen und Wohne Sch 
nitzer Stadtgraben 10. 
prechſtunden: 10—12 Vorm. 
3-4 Nachm. 


Dr. Landmann, 


früher Aſſiſteut an der Königl. 
Univerſitätsklinik für Augen⸗ 
krauke zu Breslau. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 
Sprechſt. 9—10 Vorm. [302] 
Breslau, 15. Jauuar 1887. 


Antonſenhütte. 


Reich’s Hötel s 


hält ſich einem geehrten reifenden | 


Publikum beſtens empfohlen. 


Kattowiiz. 


Sonntag, den 23. Januar, Abends 6 Uhr, 
im Saale der Reichshalle: 


Extra- Concert 


des Meister'sehen Gesangvereins 


mit 


Sarasate 


und Mad. Berthe Marx aus Paris, 


-I240 uf 22YBFUNyy op 
ound watrzurg „BE 


Malzaodalalen pul- ius 


Billets à 4 M. (num. Loge), 3 M. (num. Saalsitz), 1,25 M. (Stebplatz) 
bei Herrn G. Siwinna und Hoflief. Koenigsberger, sowie 


A M. 4,50, 3,50, 1,50 an der Kasse. 
Der Schluss des Conce: 


der Abendzüge nach allen Richtungen, ag 


_ Gonrszettel der 


[194] 
is gestaltet bequem die Benützung 


Signalement: Alter 49 Jahre; 


eid⸗ ® 


die Anmeldungen bis ſpäteſtens alem März zu richten. 
Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Bredlan, Januar 1887. [26] 


14 


2 122 


Morgen Dinstag sowie Donnerstags eG 
Lungenwürstchen. 

Ferner empfehle beste Frankfurter, Jauer- 
sche und Papriea-Würstchen sowie ff. Aufschnitt, 
das Pfd. von M. 1,10 ab. 1395 

1 Dtzd. Paar Wiener Würstehen M. 1,00, 

1 Dtzd. Strassburger Würstehen M. i, 

1 Pfund Knoblauehwurst 50 Pf. 

1 Pfund Hamburger Rauehfleiseh 1 M. 

Warme Wurst zu or br Beaeie 4 
/ 15 zoldene Rade- 

M. Glücksmann, sse 8. 

Schlächterei und Wurstfabrik. 


Centralluſthelzungs-Anlagen 
mit Wasserverdunstung und ventilation. 
Warmwasserheizungen, Heisswasserheizungen, 
Dampfheizungen. 


I. Doberschinsky, 


BRESLAU, 
Mauritius-Strasse Nr. 3. [1538] 


Aufträge nach Auswärts 
auf das Prompt. ausgeführt, 


Bremen 


N 


ee eee 


Prämiirt 
mit vielen 
ersten Preisen. 
8 


Das Verzüglichste, Schmackhafteste 
und Billigste ist jetzt 


== Buschenthal's Fleischextraci. 


Zu haben in Drogen-, Delientess-Handlungen, 
Apotheken ctc, [313] 
8 
Haupt-Depöt: 
Adolf Koch 
Breslau, 


der Tuch⸗ und der Manufactur⸗Branche ſehr 


—— —̃—2— 
* RN 


und Buchführung, been Har Correſpondent, 
ſucht in einem größeren Hauſe Vertrauens⸗ 
ſtellung per 1. Juli cr. event. auch früher. 


Offerten erbeten unter G. E. 45 Expedition i 


d der Breslauer Zeitung. 


Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


N weh 


Ein außerordentlich befähigter Kaufmann, in 


erfahren, firm in allen juridiſchen Arbeiten 


— ER — TT 


Breslauer Börse vom 17. Januar 1887. 


Loeis Krebs, 
Gleiwitz, 
Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft. 


Einen tücht. Schweizer 
der auch mit dem Handverſchle 
friſcher Milch vertraut iſt, ſucht die 
Rzeszower eee 
e 


zum 1. Februar d. J. — Derſel 
muß der polniſchen Sprache mächtig 
ſein. Briefe mit Referenzen und 


in 


Zeugniſſe übernimmt H. Boröwka 
Nzebzow (Galizien). 
Genoſſenſchafts⸗Ausſchußz. 


vergeben. 
46 Ring. 


[787] 


Moſſe, Breslau. 


Auguſtaſtr. 27 


halbe 1. Et. von 3 Zimmern und 
Küche, Entree ꝛc. per J. April er. 
billig zu verm. Näh. Haush. Nr. 34. 


Pferde⸗ u. Grubendünger, 


innere Stadt, bequeme Abfuhr, zu 
Näheres M. Spiegel, 


1295 


[1026] 


Augekommene Fremde: 


Galisch Hötel, | 
Tauengienplaß. 


Ilse. Durchlaucht Fürft von 


Pleß, n. Jager, Pleß. 
Gräfin York. Rgtbſ., nebſt 

Jomteſſe, Klein- Oels. 
Graf Heßler Offtz, Bernſtadt. 
Websky Offiz., Bernſtadt. 


Iv. Wietersheim Offiz., Voſen. 
von Teichmann u. Logiſch 


Offiz., Bernſtadt. 

zluͤgge, Profeſſor, n. Gem. 
Berlin. 

Loebinger, pr. Arzt. Kattowißz. 
v. Wiſſel. Rgtbſ., n. Fam. 
Gr.⸗Oeut ſchen. 

v. Wietersheim, Agtbſ. n. 
Bam. Neuhof. 


2 Weidlich. Seneraldir, Pleß. 
Jes, Kim., Nürnberg. 


Wolff Kfm., Elberfeld. 
Rohmer, Kfm., Aachen. 
Lachmann. Kim. Wien. 
Helnemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
v. Buddenbrock, Landrath 
u. Rgb., n. Gem., Biſchdorf. 


Senzig. Director, Jägerndorf. 


Weniger, Kfm. Schwedt. 
Braun, Kfm., Reichenbach. 
Stolley, Kim,, Dresden. 
Pfizner, Kful., Apolda. 
Roſenbaum, Kfm., Berlin. 
Steinitz, do. 
Rabitſch Kfm. Coltbus. 
Hundt, Kfm., Apolda. 
Hilgers, Kfm., Lennep. 
Reuter, Km, Krefeld. 
Nelken, Kfm., Paris. 
Schüßler, Kfm., Berlin. 
Speckmann, Kfm. Dresden. 
Badt Kfm., Berlin, 
Philippsborn, do. 
Bergmann, Kfm., Plauen. 
Weber, Kfm., Oberflein, 
Baumert, Kfm., Slogau. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlanerſtr. 10/11, 
Baronin v. Zeblig-Neuficch 
u. Baroneſſe, Kynau. 


Breslau, 


Eıhr. v. Schleiniz, L., Lüben | Tublrott, Kfm., 


Frhr. v Reitzenſtein, Lt. Oels. 
v Rothlirch-Banthen, t., Oels. 
Ruſche, Lt. Oels, 
Lucke, Lt. Militſch. 
Dr. Riedel Amtericht., Berlin. 
Weber, Jekbſ., danwigeb urg. 
Lieker Kfm., Berlin, 
Drouven, Kim. Aachen. 
Schmidt, Ober⸗Amtm., nebſt 
Gem., Rothſürben. 
v Waldow, Agtbſ., Fürftenau, 
v. Keſſel, Ngtbſ., n. Fam., 
Ober -⸗Glauche. 
v. Alten, Lt. d. Ref. u. Rgtbſ., 
Nisgawe. 
Rlegner's Hötel, 
Köoͤnigeſtraße 4. 
Maiſel, Buchdruckereibeſitzer, 
n. Gem., Schweidnitz. 
Haaſemann, Fabritbeſſtzer, 
Chemniz. 
Cohn, Srubenbefiger, n. Wem., 
Tarnowiz. 
Lang, Fabrikbeſ., Engelsdorf. 
Wittenberg Km., n. Gem., 
Rawicz. 
Dammann, Kfm., Berlin, 
Baumbach, do. 
Gerſtel do. 
Bergmann, do. 
Döring, do. 
Elkan, Kfm., Crefeld. 
Fenchen, Kfm., Berlin. 
Goldſchmidt, Kfm., Poſen. 
Kukenthal, Kfm., Berlin. 
Baſch, Kfm., Liegnitz. 
Deutſchmann, do. 
Landes, Kfm. Berlin. 
Gottſchalk Kfm., Leipzig. 
Hötel du Nord, 


vis- d · vis dem Gentralbahnh, 
Mann, Baumflr., Königsberg. 


Horn, Etifterath, Neiſſe. 
Oeking, Jogen.. Düffeidorf, 


Serftel, Neg.⸗Aſſeſſor, Berlin. 


Machol, n. Sohn, Koflen. 


Hühnerbein, Kfm. Roßla a. H. 
v. Rabenau, Lieut., Srottkau. 


Pohl, Kfm., Trachenberg. 


Saivinski Umtsrichter, Krapitz. 


Rheydt. 
17. Januar. 


Sr 
2 


Prelse der 


Kolszewski, Bau ⸗Inſp., Katto ⸗ 
witz. 
Flemming, Fabrikant Crefeld. 
Dr. Kowitz n. Gem., Dresden. 
Wolfheim, Kfm. Berlin. 
Bartich, fm. Zittau. 
Thiel Reg.⸗Aſſeſſor, Liegnitz. 
Dr. Hildesheimer, Berlin. 
Niemann, Km., Berlin. 
Werner, Oberſt⸗Lieut n. Fam., 
Gleiwitz. 
Lieut. Renckendorf, Grottkau. 
Elsner v. Gronow, Reg Aſſeſſ., 
Beuthen. 
Beufer, Kfm., Berlin. 
Hötel z. deutschen Hause. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Stoll, kgl. Oekonomierath, 
Proskau. 
Weinerſch. Amtsr., Militſch, 
Schmiedecke, Hüttenbeamter. 
Kattomig, 
Hentichfen, Kfm., Kopenhagen. 
Strauß, Kfm, Frankfurt. 
Lubiz, Kfm., Tarnowitz. 
Weinert, Kfm. Frankfurt. 
Wieler, Kfm. Einſiedeln. 
Schwercke Kfm., Berlin. 
Meichßner, Kfm., Leipzig. 
Herrnleben. Kfm., Leipzig. 
Mank Kfm., Leipzig. 
Stiller, Kfm., Berlin. 
Engel, Kfm., Leobſchütz. 
Schule Kfm. Carlshof. 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Frau Hotelbſ Scharf, Salz ⸗ 
brunn. 
Giebler Kim., Hockenhain in 
Baden. 
Serntke, Pfarrer Budkowitz. 
Küpper, Kfm., Berlin 
Weiß. Kfm., Wien. 
Vukovies, dgl. 
Rohlwink, Kfm., Bremen. 
Stotner, Kfm., n. Gem., 
Reinerz. 
Schneider, Bau Unternehmer, 
Straßburg. 
Paudrach, VBureau-⸗Vorſteher, 
Schweidniz. 


— 


ereallen. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


5 Amtliche Course (Course von 11-123], Uhr.) gute mittlere gering. Waere 
ns „ 1 7. Januar. Ausländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
ag e voriger Cours. heut. Cours. Stamm- Prloritäts-Actlen. n AR A 8 
do. do. 2½ 2 M. 167,90 G 8 Börsen-Zi 4 2 1 h sreben.| Weizen, weisser 16 — 15 50 15 10 14 70 14 50 1 
London1L.Strl.|5 fe, | 20,38 ba Oest@old-Rentel4 | 91,50 bz 91,50 B , / 14 70 14.30 14 — 18.) 
do. do. |5 3 M. 20,21 G do. Slb.-R. J./J.\4Y,| 67,25 bz 60,050 bz Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours] Roggen ....... 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,45 B do. do. A.-. 479. 67,1520 bz 66,7550 bz |Br. Wesch. St. P.) 1%/,| — 62.75 G 63.00 B Gers cke. 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
do. do. 3 2 M. — do. Pap.-R. F. A 4½ 66,25 B 65,50 bz Dortm.- Gronau 2½ — | 86,75 6 67,00 B Hafer 11 — 10 80 10 30 9 70 9 50 9% 
e - — 7 — e 751 — — . 7 — — 2 5 Erbsen 16 — Fr 50 15 — 4— 3— 12 — 
arsch. R. . 1189 2 0. 0. 8 — Mainz-Ludwgsh| 3¼ ⁰— | 94,00 Ü eine mittlere ord. Waare 
Wien 100 Fl. 4 KS. 161.20 0 do. Loose 18605 116,35 bz 116,75 B Marienb.-Mlwk. fe Zr | — eg — — 
do. do. . . 4 2 M. 16005 G Ung Gold-Renteſ4 83,00 bz 81,7550 bz *) Börsenzinsen 5 Procent, 1 8 8 ＋ % 
f do. Fap.-Rente 5 | 74.75 bz 73.6065 bz r Raps. e 18 8) 18 30 
Inländische Fonds, 7977 185 A Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prloritäten. Winter-Rübsen.. 19 50 18 50 18 — N 
voriger Cours. heut. Cours. En 144. Par 1 8 rs Carl-Ludw.-B..|5 | — | — — Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 
D. Reichs-Anl. 4 106,70 G 106,60 0 do. Pfandbr. . 5 60,25 B 59,90 B Lombarden ...|1 | — | — = Dotter . 20 50 19 50 1 
Pres. cons. Anl. 57 106,050 b3G 106,40 30 bzG | do. do. Ser. V5 — je: Oest. Franz. Stb.| 5 ern 1 — 20 50 18 50 
de. do. 3½ 101,70 bz 101,75 B Russ. 1877 Anl. 5 | 99,00 6 99,00 B Bank-Aotlen. F 14 50 
ee e 125 do. 1880 do. 4 | 83,25 G 82,60875 ba rel. Discontob. ?, | — | 91,00 bzB | 90.75 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
ey 3½ 100,75 B 100,75 B do. 1883 do. 6 11000 B 109,75 B Brel.Wechslerb. 5% — 101,25 bzB 100,75 etw.bz| Breslau, 17. Januar. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Bros) Btät.-A. | 45 103 40 B 103.40 B do. Anl. v. 1884 026,25 B 95,75 B D. Reichsbk.*).|6,24| — | — — Bericht.] Kleesaat rothe fest, neue ordinair 33—34, 
Liern.Stdt. Anl W . do, do, kl. 5 96,2535 bz 95,75 bz S1Schles.Baukver.)5 | — 106,10 bz 106,00 8 mittel 35 —38, fein 39—42, hochf. 43—46, Kleesaat weisse 
Sch. 7 er. al. 375 101.00 B | 101,0 0 B 2 * 8 8 = 8 3 122 . 85 — 114,00 bzB 114,00 B 2 ee ze u 15 ge rag 8 
2 N t | x — — — ilogr.) fes igt — Centner, 
do. Lit. . % 3938880 bz_ 9.88820 dig Kumuün. Oblig.:|6 1070 bas 1040 B | Y Börsensinsen 1½ Procent abgelaufene Kündigungsecheine —, Jan. 13200 Br. März: 
do. Lit. 0. . 3½% 99,525 baG | 99,35420 b2G | do.amort. Rentels | 94,25 bz 93.90 B H April 134,00 bez., April-Mai 134,50 Br., Mai-Juni 137.00 Br., 
do. Rusticale . 3½ 99,35830 bz | 99,35820 bad | do. do. do, kl. 5 — 94,50 bz industrle-Paplere. Juni-Juli 138,00 Er, September-Oetober 139,00 Br. u. G 
1 8 1 , ‚Sep A u. Gd. 
do. altl .. 4 101,10820 bzB 101,20 bz Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 14,50 B |conv. 14,35 B Bresl.Strassenb. 5 — 133,00 B 132,75 B Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centr., per Januar 
do. Lit. A. . 4 |101,10420 bzB 1101,20 bzB 40. 400 Fr. Loose. 20,00 @ 30.00 6 do. Act.-Brauer.0 — | — = 105,00 Br., April-Mai 108,00 Br. 0 
Ss ea Ih De a Ir Egypt. Stts-Anlı4 75,25 6 7425 6 155 1 10 — — — Ban (per 100 Kilogr.) geschüftslos, gek. — Ctr., loco 
x * 1 72 erb. Goldrente/5 0.50 B 25 B 0. Spr.-A. -G. IS, Hr = in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Januar 46,00 Br. 
do. do. 4½ 101,40 6 101,60 bz a do. Börsen-Act. 5% — | — — April-Mai 46.50 . ; 2 
do. Lit. C. II. 72 10 bzB 25 bzB Inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. do. Wagenb.-G. 5½ — | 101,09 6 3101, 7 etw. bz Spiri Ws e 100 Liter à 100% ges chäftslos, gekündigt 
do. do. . . 4½ 101,40 G 1101,60 ba . Er 25 6 Donnersmrekh. |0 | — 46,657, 1547 46, 25450 bz — Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Januar 
Posener Pfidbr.4 102,55 bz 102,60 50 bzG | Div. verst. Prior. 4 101,50 B ne 6 Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — Ex 35.60 6d Aoril-Mai 36.80 Fr Hai: Juni 37 10504 7 
Ge oktalikandee 95 9940 0 9950 B . 75 1 1 0 5 en: 6 5 5 | 5 52,508832,50 53,50&3,90bz] Juli 37,90 Gd., Juli-August 38,40 Gd., August-September 
Cen 3½ 99,40 6 97 0. 5 7 80 90 ppeln. Cement 4% — | — al 58,80 Gd., September-October 39,00 Br. 
Br.-Schw.-Fr. H. 4½ (702,40 G 102,55 b 4 80 Gd., September. October 5 
8 en er 8 eh 120 R Er a K. 1 — 6 102,55 5 Grosch. Cement. 8 a = ee Zink (per 50 Kilogramm) seit letzter Notiz Georg von 
Folie a 103. do. 187615 [102,40 6 10235 bag schl. Feuer ) 0 | — | pSt. — | p.81.1640 b Giesche's Erben W. H. Marke 14,30 bez, Godulla-Marke 
l. Fr. Milk. 103,48 b eee ee eee 102,50 ba J. Leben vers.) 0 — pes. — pst — 1400 Mark bez. 
r 101% k ] do. Lit. E. 3½ 100 00 € 100,00 6 do. Immobilien 14, — | 46,50 bz@ | 96,60 bz Die Börsen-Commission, 
— — — — FEN, ce oo 1.04 102.40 bzG 10250 bzB do, Leinenind.. 7 — |127,75 etw. bz 127,00 G Kündigungspreise für den 18. Januar: 
Intändische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. Lit. G. 4 102,40 bad 102,50 bzB 2 u tr 1 , Keßgen 132,00, Hafer 105,00, Rüböl 46,00 M. 
Sehl. Bod.-Orod.3½ 98,50 B 98,50 B do. 7 4 102,40 bzG 102,50 bzB 40. das 1 "a vage DET Er Spiritus-Kündigungspreis für den 17. Januar: 36,50 Mark. 
N 2 759 1102,75 6 do. 1873 44 — 102 50 bz 55 e 5 
0% 10 1400 5 do. 1874. 10240 bs 10250 b il. (ua. kab.) 5, — 90 % dene dre mesdehurg, 17. Januar. Zuokerbörse, 
do. do. r. à 100 s 103.30 B 108,40 B do. 1879 4½ 106,80 6 106.80 6 Laurahütte. ... | % — | 89,10 8 | 87,759887,75 15. Januar. 17. Januar. 
do. Osismnaal.\4 10270 6 10%70 6 do. 1880. 4 102,75 B 102.70 B Ver. Oelfabrik.3½ — | 65,00 B 65,00 B F Kornzucker Basis 96 pCt.. 20,35—20,05 | 20,25 — 20,00 
Russ. Bod.-Ored. 5 95.00 B 94.50 G do. 188383 + — — *) franco Börsenzinsen. Rendement 88 es F 19,25—19,00 | 19,25 —19,05 
Bresl,Strssb 2.00 3 N.-S. Zwgb.3½ — t Nachproducte Basis 75 pCt. .... 16,90—15,70 | 17,00 15,70 
‚Obll4 102.00 E 101.90 B do. N.- S. Zwgb. 3½ 99,50 0 - 
Dunrsmkh.-Obl. 5 wir 8er R.-Oder-Ufer ..J4 102,30 6 102,50 B Brod-Raffinade AR N B 26.00 26,00 
Henckel’sche do. do. IIIA 103 60 bz 103.50 6 Brod-Raffinade . 26,00 —25775 26,00—25,75, 
Part.-Obligat.. . 4½ 100,50 B 100.50 E 8 Bank-Discont 5 pot. Lombard-Zinsfuss 6 pCt. Gem. Raffinade I ............- 25,25—24,25 | 25,25— 24,25 
Kramstadw. Ob. 5 103,50 B 103,50 B Fremde valuten. Gem. eee hesenr. ne 23,50 23,50 
ET 9500 9806 B Dont. W. 100 FI... 161,60 b 18877788 ba ae ee 5 L 
.Es. Bd. Ol. 5 ‚06 Russ. Baukn. I00SR. 190,75 bz bz . . ß 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seeklesz f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sammtlich ia Breslau. Pruck von Grass, Burth à Co. (W. Friedrich) in Braslau N 
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